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Deutſcher Heeresbericht.

Broßes Haunptquartier, 15. Juni 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nopprecht. Rege Erkundungs
tätigkeit. Südweſtlich von Merris machten wir Gefangene.
Stärkere Vorſtöße des Feindes an der Anere wurden abge
wieſen. Artillerie- und Minenfenerkampf lebte am Abend
beiderſeits der Somme auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Südweſtlich von Noyon
blieb die Jnfanterietätigkeit auf örtliche Kampfhandlungen be
ſchränkt. Das Artilleriefeuer ließ an Stärke nach.

Südlich der Aisne blieb der Artilleriekampf geſteigert. Mehr
fache Teilangriffe, die der Feind gegen unſere Linien im Walde
pon VillersCotterets führte, wurden abgewieſen. Die Gefan
genenzahl aus den letzten Kämpfen ſüdlich der Aisne hat ſich
auf 48 Offiziere und mehr als 26000 Mann erhöht.

Leutnant Udet errang ſeinen 20., Leutnant Kirſchſtein ſeinen
25. und 26. Luftſieg.

Oſten.
Heeresgruppe Eichhorn. Etwa 10 000 Mann ſtarke ruſſiſche

Banden, die von Jeiſk kommend in der Mius-Bucht an dec
Rordküſte des Aſowſchen Meeres landeten und zum Angriff auf
Taganrsg vorgingen, wurden vernichtet. Teile des Feindes,
vie auf Bopten und Flöſſen zu entkommen verſuchten, wurden
m Waſſer zuſammengeſchoſſen

Der Axſte e Ludendorff.
u u T

W. T. v. Am l8. Juni haben die Fr außer
ſchweren Mißerfolgen bei HaryCourcelles, im Matzgrund ſowie
nordweſtlich e rry c auch in Flandern eine emp
indliche re frühmorgens n ndemtarken Feuer gingen K3 un gegen den t ioormezeele bis nördli ierſtraat vor. Zum größ 5

brach der Angriff bereits vor unſeren Linien zuſammen t
wurde ſo unter hohen Feindverl en abgewieſen.
Die große von Gefangenen, wer denen ſich
O er dekaten und die der Angreifer dem ter ber
la ſen mußte, beweiſt das glänzende Scheitern des Frangoſi
ſhen Vorſloßes.

Ci genee ſchweres belegte unter anderen wichti

Zielen die feindlichen re di Schacht 3von N entſtanden infolge der Be ände.Rach ruhig verlaufener Nacht ſetzte igre r Gegend von Mory
am 13. Junge 4 Uhr vormittags Pagartsee Artillerie
W ein, dem kurz darauf ein feindlicher angriff mit mehreren

illonen, von Tanks unter a fol Der Angriff desFeindes wurde reſtlos n e Tanks wurden zu
r oder Alicht kehrt. u elbe Schickal erlitt ein 7 5 e porniit ttags nkangriffi Beſlloy. T über unterna De der de gen ſodann

noch mehrmals mit arten a Kräften r rwagen weitere

Angriffe, die unter erordentlich eſcheiterten. Bei einem J Uhr abends S weſt Courcelles

An blieben reiche Genhof Co egne eeſchet die
ſüdli der Stadt

Batterien wer wirkſamſtes Feuer
Unſere Sturmtruppen, die in den Wald von VillersCotte

rets eingedrungen waren, ſchlugen auch hier einen feindlichen
z ff blutig zurückDas e Dyrh hh wurde bereitsin der de zweiten Angriffstoges nach Ervberung des gang ſtr len Antovalrückens von deutſchen Ba
taillonen in ü Indem Vorſto 4 78ner abgenommen. ung der iRibecourt in S d ausholenden
Oiſeniederung r An ſege e beherr-hen heute tadt und B vSie lähmen i an dieſem der franz rn r h ae it aufs ſ rſte. roßen Tank Anangzoſe m Se den um d

ten Erſot Ma e el
8

a fen, mit denen 88.
S

machen verſuchte, wur
terie von 80 angreifenden
ſetzt.

von un erf urtine r Be
fwagen 36 außer

e der Alierten? Zürich,
14 Wohn S einer dung des Züricher Anzeiger denten
verſchiedene Anzeichen darguf hin, namentlich die gleichgeitige

hte ertätigkeit in Ma en und Paläſting,daß die r doch noch verſuchen. ger r Beiſpielen
fo auf allen Fronten zu gleicher Jeit zu einer Einrigzeorſenſive e S in deutet auch eine
Erklärnng des Generals Foch en, die beſagte,daß er beſte möglichſt t ehe den e ten Zekerungt zu einer
grof angelegten en Perbandofronten zu
finden.

ühbente. (Amtlich.) e 5 Märgt a h on gen8 en idier Nohon auf z n von
erOetexreichitcer Bericht Wien, 14. Juni. Amtlich wird

An der itakteniſchen Gebirgefront mäßige Art
t. e. n der unteren Piave mißlangen zwei feind

ſhren

liche Erkundungsverſuche. Jn Albanien nördlich des Devoli
wurde ein Angriff der Zanzeſen nach 12 ſtündigem Kam t
an dem auch bulgariſche Truppen teilnahmen, abgewieſen.

r T V ws gert hein en r eger durch unſere Marine abgeſchoſſen Der ufer Generalſtabes. Wege
Franzöſiſcher Heeresbericht vom 14. Juni nachmittags. Jm

Laufe der Nacht meldete man nur Einzelgefchte. Den Fran
zoſen gelangen mehrere Einbrüche die deutſchen Linien
nördlich von Grivesnes und in der Wegen nd von v
wobei ſie etwa 30 Gefangene machten. i Ferme er
zielten die Franzoſen einige Fortſchritte. Der deutſche An
riff in der Gegend von Antheuil ſcheiterte vollkommen.
wiſchen dem Wald von Villers Cotterets und ChateauLhiecrh dauerte der lebhafte Artilleriekampf an. Während

der Nacht machten franzöſiſche Patrouillen in der Gegend von
Buſſiares, weſtlich von Reims und in der Champagne Ge
fangene.

Die Verſenkungen.
Berlin, 14. Juni. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit unſerer

nBoote wurden wiederum 29 000 Tonnen verfenkt. Den
auptanteil an dieſen rief von etwa 17 000 Tonnen hat
pitänleutnant Georg, deſſen Erfolge hauptſächlich imAermelkanal erzielt geben Unter anderen wurden zwei

tiefbeladene Frachtdampfer von zirka 6000 und 4000 Tonnen
Größe, ſowie ein Tankdampfer vom Ausſehen Lucellum a
5000 Tonnen), der in Begleitung von zwei großen UJägern fuhr, vernichtet. Ferner wurden von dem im S
tif Kriegsdienſt eingeſtellten Fiſcherfahrzeug St. t
Geſchütz und Kriegsflagge erbeutet und Kommandant, Maſchiniſt und ein Mann gefangengenommen. Der Chef des Admiral

ſtabes der Marine.

w. ma Z. Nach r riſt am a n der holländiſche Lugger Helenag anſcheinend eriefeuer eines i Vootes ſekſenft worden.
drei Mann s einen ß getötet wurden. W B.

u. a. a z a iſter tennt in in rroe e fellos außerhalb der pu

So dholm 13. Juni. (W. T. B.) Der ſ ſche
Dampfer Dora (1558 To.) wurde auf dem Weg von Hul nach
Metihl in Schottland, wo er Kohlen für Schweden einnehmen
ſollte, vor dem Tyne von einem deutſchen UBoot torpediert.
Neun Mann kamen um.

London, 18. Juni. (Amtlich.) Ein britiſcher bewaffneter
lager ſt am 5. Juni torpediert worden und unter

ngen. Sieben Perſonen, darunter vier Mitglieder der Be
ung werden vermißt.

Die italieniſche Sozialdemokratie für
ſofortige Friedensverhandiungen!

Bern, 18. Juni. Der Abgeordnete Modigliani kriti-
fierte in eſtrigen Sitzung der e äege Kammerunter t Aufertſe ie e rung undr Sieg dererklärte, zKammer ſogl rer die iniernat Lagei ei die Lage heute dieſelbe wie im
e 1017. s hoffte die Entente auf Amerikas

riegseintritt, heute a auf die amerikaniſche en
u taktiſchen Extolge werde es Wer ute wie

ichts der wachſenden ame iſchenh lage Schwier ſeuen nicht annene fehlen laſſen, wofür bereits an
Die rege m lichkeit insAus T e dürfe heute von vornherein m Es ſei di Mi der italieni Kam

mer, ihre J dieſen Friedensmöglichkeiten zuzu
wenden, Reigerung, das rlament inStand zu ſetzen, darüber beraten zu können.ani ſprach dann von dem m u Kaiſer
r der h Blättern zufol riedensW auf J Palin 54 tn Je n
rer e uftiärung einu 4 ſollteferner v es ier das Gerk empfinden, ſich von J un n An
klagen rein e en d ge dem Scheiternder rreichiſchen wegt nsvor das an Frankreich geweſen

ſei. Die r utun gemacht.Fir italigpis e d die Wa rheit t e
nen an ſolle heute n die entefalls ſie ſich aute en dec dte t ken lowſt

erleben wür e Ententede.amerikaniſchen ein ten P lin auf den
Füßen, aber man ſoll t verg durch weitere gelier
und durch ünſebiateit der militär gen hrer die Entente in

eine Lage geraten könnte, für die die amerikanifche
de ken er die Sreigniſſe im fernenrupp zur teren dann denjeni de r t würden. itne in daer daher namens dernene Se e rig Tr h Weri dal Ken re o nen nachn würden einen r net von S en rners abſehen, da de r
e niſterp h erklärte in
wort derar un an iger Redet Seten gehe ſei. W ar re ſiea jede Kritit an der egierms möglich
mache.

Das Echv der Preſſe Bern 14 Juni. Die italieniſchePreſſe widmet der Kammereröffnung retten Raum. Die Rede

des offiziellen Sozialiſten Modiglianti, der ſich für ſo

fortige V en ausſprach ten sriti ie ka e Ma er Jtalia dagegen mißt derAusführungen Mod geanis eine nicht u verkennende BVeden
tung bei. Giornale d'Jtalia ſagt: So die von Modigliani
S r kommen, e würden ſie wie inüheren Fällen geprüft werden. Der Avanti ſpendet Modig-
liani volles Lob, deſſen Aus rungen von kriſtallheller Klar
heit ſeien. r z der w. fehle die Vorausſetzung, ein iches, klares hebenHeute könnte kein ne der Entente die Verantwortung

auf ſich nehmen, nicht auf ernſthafteſte Weiſe die deutſchenithegnsrg lege zu prüfen, aber e jetzt beſtänden keine
olchen. Man dürfe deshalb nie lügen und habe heute nicht

das Recht, dem Volke zu ſagen: Der gerechte Friede iſt möglich,
oder der Friede iſt nahe.

Clemenccan nicht gegen eine Friedensausſprache. Genf
124. Juni. (Drahtmeldung.) Wie Homme Libre vernimmt,
twrurden die Arbeiter vertreter von Clemenceau emp-
fangen, der ſie mit lebhafter Aufmerkſamkeit anhörte und ihnen
die Verſicherung gab, er werde niemals ein Hindernis
für eine Friedensausſprache mit dem Feinde
ſein. Er ſei ſtets für die Politik der nationalen Ehre, aber
auch für die der politiſchen Moglichkeiten. Angeſichts dieſer
Erklärung Clemenceaus glaubt man, daß die Interpellation in
der Kammer über Frankreichs Stellungnahme zu einem
i gen neuen Friedensſchritt des Feindes nicht erfolgen
wir

Scheitert das Arbeitskammergeletz?

Der a ur Beratung der ArbeitsSchonn der erſten S e mit der
der Regiererſten ans des We e

mit Deutlichkeit nachgewieſen worden. r Redner der
ſozialdemokratiſchen Fraktion, Abg. Legien, be
auch bitter, daß die Regierung die gemeinſamen Vorſ
Arbeiter und Angeſtelltenverbände unbeachtet gela 7
Eine Anzahl Kommiſſionsmitglieder vom Zentrum,nalliberalen, fortſchrittlichen und waren S
tion hatten dieſe Vorſchläge, die einen vollſtändigen nt
wurf darſtellen, als Antrag der Ah
für dieſen Antrag mit einer Meh
rechnet werden konnte, ſchlug derUnterlage für die Beratung zu nehmen. Siaottſerretär von
Stein erklärte jedoch, die Regierung werde bei Annahmedieſes Vorſchages an der Beratung nicht beteiligen, da
es ſich dann nicht mehr um eine J ſondern
um einen Jnitiativantrag an Drohung hatte zurFolge, daß für die Beratun egierungsentwurf als

n vorgelit in der Kommi 2
rſitzende vor, dieſen als

u und a h i r einer Generaldebatte die

grund J Das iſt in dene ne geſchehen.
S. ungsvorlage fordert im S 1 Arbeitskammern auftagt ſis. Unſere Genoſſen Brandes und e

mann hatten beantragt, den F wie r zuWahrnehmung der gemeinſamen gew n und wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeitgeber Arbe tnehmer, ſowie T

Fremder Intereſſen der Arbeitne werden erri
ein Reichsarbeitsamt; 2. für den Bezirk jeder oberenwaithngeke rde ein Arbeitsamt 8. fur den Bezirk jedes A

beitsamis eine Arbeiterkammer.“ Es ſollte damit als
untere Siufe die eine Arbeitskammer geſ n werden als
Gegenſtück o den Handels, Handwerks un andwirtſchafts-
kammern. d r ren Internehmerlnmern ſind. Auf die
Arbeitska dem Recht der Exekutive dieparitätiſchen Arbeit 35 W das Reichsarbeitsamt auf
bauen und ſo ein vollſtändiges Tätigkeitsgebiet geben. Ge
noſe Brandes wies die Notwendigkeit einer derartigen
umfaſſenden iſation nach, die dann auch von anderer
c anerkannt wurde. Abg. Behrens modelte darauf mit

von 109 Mitgliedern der Kommiſſion die r
wirtſcha G r r der arbeit itstr usſchu r Arbei ahnnernerrichtet. Die S hentraſbehörhen d befugt, Landesaus
ſchüſſe der Arbeitskammern zu errichten.“

Der z Teil der Verhandlungen betraf die Frage, ob
liche oder ammern zu bilden ſind. antegierung lehnte ie letzteren ab. Auf Keriangen der Kom

miſſjon entwickelte der Kommiſſar des e Handels
P ne nun einen Plan wie die er fachlichenmmern erfolgen ſolle. Er ſtie i auf ben e
Kiderſpruch der e jon. Die Ablehnung fach-

r Kammern war rimborn ſprang der Regierung durch einen frag er neben den fachlichen Kam-
mern auch eine gemeinſame Kammer für diejenigen Arbeit-
gebet und Arbeiter des Bezirks einer höheren Verwaltungs-
behörde verlangt ür welche eine ſachliche Kammer nicht er

et wird. Der Staatsſekretär erklärte für ſeine Perſon,
en Vorſchlag bei den verbündeten u n unterſtützen

zu wollen. Urſprünglich ſoll e an dieſe Faſſung gehabt haben. c Mehrzahl dermifſtonsmiglieder genügte dieſe G h Tee e
Antrag Jckler (Natl.), d
ame Arbeitslammern, für

Hüttmann begründete im allge e
euch mit Bequg auf Einkeit und Nüdlichkeit von kerritoriglen e und wider
e damit fowohl das Verlangen nach Bernfskammern,

Unzulänglichkeit der Antr en und ee 5. Sihbung erfolgten d Der Antrag
Brandes wurde in allenſtimmten auch die Vertreter 873 Wie e

44 n
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f wurde 6
fes mit 15 e

r einr er Abelder

beitskammern Sie ſollen in der
r. einer oder r Verwa

ad ag fehlte ſowohl der
R irtſchaſtsamts wie der Unter e r. Nur wenige
Kommiſſare der i T nd. Einer derſelben,Geheimrat Siefarth, gab bei Beginn der ndlungen eine
Erklärung namens der Regierung ab, „daß die immung
zu dem in le Zigung Ff aßten uß ſ. 1 be
treffend nicht in Ausſicht geſtellt werden könne.Die Kommiſſare würden ſich an den weiteren Verhandl n
noch beteiligen, um Auskünfte geben zu können Unter ſolchen
Umſtänden war eine Weiterberatung vorerſt zwecklos. Von
ſozialdemokratiſcher Seite wurde beantragt, abzubrechen und
dem Plenum Bericht zu erſtatten.
„Brandes geißelte das unerhärte Verhalten der Regierung

zu einer Frage, in welcher alle Richtungen der Arbeiter undAngeſtellten, feibſt die Gelben, einer Meinung ſeien. Die
Regierung wolle als Geſetz eine Dekoration, ein Schaufenſter,
hinter dem nichts wirklich Brauchbares für die Arbeiter ſtecke.
Bei einem Zurückbhufen der Kommiſſion in dieſer Frage werde
die Regierung bei jeder anderen Differenz wieder mit ihrem
„Unannedmhar“ kommen. halb ſei jetzt Klarheit dringend
erforderlich, die durch das Plenum zu ſchaffen ſei. Bei der
Abſtimmung wurde der Bericht an das Plenum jedoch mit allen
Stimmen gegen die der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen
abgelehnt. Es ſoll zunächſt den Froektionen Bericht erſtattet
und durch dieſe der Verſuch einer Verſtändigung mit der Re
gierung gemacht werden. Bei dieſem Verſuch wird es. der Re
gierung wahrſcheinlich nicht allzu ſchwer werden, verſchiedene
Lentchen zum Umfallen zu bewegen, damit „etwas erreicht
werde“. wie ſich ſchon in der letzten Sitzung ein Mitglied aus-
drückte. Das ganz Verhalten auch in dieſer Fräge zeigt aber,
was die Regierung der Maſſe des Volkes zu bieten wagt.

Deutſcher Reichstag.
174. Sitzung. Donnerstag, den 18. Juni, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Stein
Die zweite

Beratung des Heeresetats
wird fortgeſetzt.
Sächſiſcher Militärbevollmächtigter Generalleutnant Leu
kart v. Weisdorf erwidert im einzelnen 2 die Angriffe
des Ryſſel und reitet, daß u. a. die ſächſiſche Militär
vcrwaltung irgendwie parteiiſch vorgehe Wenn den Mann-
ſcdaſten die Leipziger Neneſten Nachrichten geliefert worden
ſeien, ſo deshalb, weil ſie das am meiſten geleſene Morgen
blatt ſeien. (Widerſpruch b. d. U Soz.) Ein Zwang auf die
Veſtellung dieſes Vlaktes iſt nicht ausgeübt worden. Wenn gegen
die Leipziger Volfszeitung von den Militärbebörden vorge
gangen wird, ſo geſchieht dies wegen der ſcharfen WViichtung
dieſes Blattes. ie Haltun J Zeitung iſt derart, daßdie Franzoſen Artikel aus dieſem Blatt in ver
borgen in unſere Stellungen hinüberſchießen. (Hört, hört!)

ſ des

Abg. z Elſ.): Die Regierung hat es verſtanden, die
u r rieges in ganz ElſaßLothringen herrſchende

Begeiſte zu zerſtören. War ſchon die Verwaltung der
Statihalterſchaft eine ſehr mangelhafte, ſo ſind die Maßnahmen
er Generalkommandos in bezug auf die Stimmung in den

Reichslanden direkt zu bedauern. Verletzend müß es für den
Elfafſer Soldaten ſein, wenn ſeine Pflichttreue angezweifelt
und er als unficherer Kantoniſt betrachtet wird. Die Ver
fehlungen einzelner Pflichtvergeſſener, die auch bei anderen
deutſchen Stämmen vorkommen, zu verallgemeinern, iſt im
höchſten Grade ungerecht. Sollte C die Nachricht beſtätigen,
daß e angen eſſaß-lothringiſche Soldaten in Frankreich zunk
Vexrrat und zum Kampfe gegen Deutſchland gezwungen wor-
den ſind, ſo iſt das für die franzöſiſche Nation entwürdigend.
Der elfäßgiſche Soldat iſt ein Deutſcher ſo gut wie jeder andere.
Für den Vorwurf gegen zwei ElſaßLothringer, die am 19. März
in Feindeshand ſielen, daß ſie die deutſche Offenſive dem
Feinde verraten hätten, liegen keine endgültigen Beweiſe vor.
Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die erhobene ſchwere
Anklage gegen bekde ungerechtfertigt iſt. Den Briefen der
Clſäſſer wendet die Zenſur beſondere Aufmerkſamkeit zu.
Man ſollte aber nicht die Geſamtheit für die Verfehlungen
einzelner verantwortlich machen Beſeitigen Sie die Urſachen
der Berkitterung, damtt die Elſäſſer ihrer Zukunft wieder
froh werden.

Abg. Schirmer (Zentr) bringt eine Reihe Einzelbeſchwer
den über ſchlechte Verpflegung uſw. vor. Die Soldaten be
klagen ſich vielfach, daß es gefährlich ſei, an Reichstagsabge-
ordnete zu ſchreiben. Der bayeriſche Kriegsminiſter hat erklärt,
daß den Soldaten in di Beziehung keine Schwierigkeiten
gemacht werden dürften. Jch hoffe, daß der preußiſche Kriegs-
miniſter dasſelbe erklären kann. wäre intereſſant zu er-
fahren, inwieweit ſich nicht nur die Mannſchaften, ſondern auch
die Offiziere an der Kriegsanleihe beteiligt haben. Wir dür-
fen nicht erlahmen, durch Wohlwollen und Gerechtigkeit die gute
Stimmung unſerer Soldaten zu erhalten. (Beifall im Zentr.)

Von Laon zur Aisne.
Das Gelände an der Aisne. das von den deutſchen Soldaten

in den Kämpfen Ausgangs Mai ſo überraſchend ſchnell durch
ſchritten wurde, iſt mir zum Teil wohl bekannt aus den
Monaten des Jahres 1917, da jener Truppenteil, dem ich bis
vor kurzem angehörte, zur Zeit der franzöſiſchen Offenſive
nordweſtlich von Reims eingeſetzt war. Von unſeren hoch
gelegenen Becbachtungen hatten wir einen prächtigen Blick
auf die Gegend von Reims bis BerryauBac. Damals lief
die Front vom Brimont, dem die Straßen nach BerryauBac
und Neufchatel beherrſchenden Nordweſtfort von Reims, in einer
Talſenke kängs der Straße Reims-BerryauBac und des
AisneMärneKanals.

Wie ſo oft an den großen Heer ſtraßen Frankreichs,

—DZ

urgerade von einem größeren Ort zum anderen durchzit Bupſ ft gegogen wurden ohne Rückſicht auf die Boden
ethebungen, ohne Rücicht darauf, ob inzwiſchen Orte berührten Wer u an der Straße ſelbſt keine größeren
Anſiedlungen. Nur einzelne Gehöfte Chauffour, Lurem-
burgFerme, Blanche-Mühle trifft man an. Und auch die
ſind heute alleſamt in Trümmer gelegt.

ſondere Reigze das Gelände zwiſchen Laon und derin nicht. re wer ve der Frontzurücknahme im Frühjahr
1917 über St. Quentin und d kathedralengekrönte, n

ſo hart mitgenommene Laon in unſere neue Stellu33 Fau wir in den letzten Tagen des Marſches dur
eine wenig freundliche und wirtſwaftlio offenfichlich zurück
gebliebene Gegend Frankreichs. Die rfer, meiſt armſelig
ausſchanend, ſind weit voneinander entfernt kaum daß man

einen Obſtbaum ſieht. Es fehlt an Waſſer. Bei Peufchatel
trafen wir den erſten Flußlauf: die Aisne neben der ſich derel der Aisne in ſchnurgerader Linie wie ein Silber-
band hinzieht. Frankreich hat bereits ein gut ausgebautes Netz
von künſtlich angelegten Waſſerſtraßen; es iſt alſo Deutſchland
auf dieſem Gebiete voraus. Wir haben uns ja gerade in der
Provinz Sachſen recht viel Kanalbau vorgengmmen: alt

gerech tder Mitarbeit für die
angenen.

Abs. Boehle (Soz.) F

a re enicht wieder zur ſetzt werden, Been worden, weil ſi zen beiwo n, ſ 4y
ich mit Lohnfragen beſchäftigten hörtl) Ardeiter,

die jahrzehntelang ihre cht in einem iebe getan
wurden eingez weil ſie heim Arbeitgeber wegen Grung einer ſchon priinen Vorlage vor ellig wurden. (Hört,

börtl) Das Burſchenweſen nimmt immer mehr über-
hband. Auf den ß des Generals Eichhorn in der Ukraine
werden wir bei Beſprechung der Oſtfragen zurückkommen. Der
elſaß-lothringifche Land z iſt in ſeiner Bewegungsfreiheit immer mehr beſchränkt worden. In dieſem
Jahre hat man eine ganze Reihe Dinge De über die dort
nicht öffentlich geſprochen werden darf. azu gehört auch der
Lebensmittelſchmuggel durch Offiziere. (Hört, hort!) Iſt das
denn auch eine militäriſche Einrichturg? (Sehr gutl) l

ſtande erregen in der Vevölkerung natürlich ſteigende Mif
timmung. er Landtag hat zum Proteſt gegen dieſe Be
ſchränkungen beſchloſſen, von öffentlichen Verhandlungen über
baupt abzuſehen. Den Zeitungen wurde verboten, dieſe Er
klarung zu ver öffentlichen. (Hört, hört!) Redner kritiſiert
einige raſſe Fälle der Urlausverweigerung an Elſaß-Vothringer.
Den elſaß-lothringiſchen Aerzten, die g. v. uſw. ſind, wird in
keinem Falle geſtattet. in ihre Heimat zurückzükehren. Da-
durch werden ſie ſchwer in ihrem Erwerb geſchädigt Jn
Straßburg herrſcht z. B. großer Aerztemangel. Die aus
dem Dienſte entlaſſenen 1869er müſſen monatelang in den
Kaſernen herumlungern ohne Zureiſeerlaubnis nech Elſaß-
Lothrkngen zu erhalten. Eine ſtarke Beläſtigung der elſaß-
loihringrſchen Bevölkerung bildet die Bricf- und Paket-
kontrolle. Das Spitzelweſen hat ſo überhandgenommen, daß
in Kölmar ein Bureau eingerichtet iſt. wo die Regiſter über
alle möglichen Kleinigkeiten bis in die Tauſende gehen. Der
Fall des Generals Rhode, über den ich Beſchwerde geführt hatte,iſt noch immer nicht erledigt. Jn einem anderen Falle hat ein
Hauptwann, der einen Poſten odrfeigte, weil er angeblich ſeinen
Poſtenbereich überſchritten batte, nur acht Tage Stubenarreſt
erhalten. weil er „in Erregung“ gehandelt hätte. (Hört, hört
Ein id jähriger Kamerad, der bezeugte. der Poſten habe ſeinen
Bereich nicht überſchritten. wurde daraufhin ſo drangſaliert,
daß er ſich kürzlich vergiften wollte. (Hört, hörtl) Ein Haupt-
mann. der wegen jeder Kleinigkeit herumhaut, gehört nicht an
ſeine Stelle. (Sehr richtig Man könnte tagelang
über die Mißſtändein Elſaß-Lothringen reden.
Die große Maſſe der dortigen Bevölkerung iſt kerndeutſch, aber
demokraliſch. Die Propaganda des überſchwänglichen Potriotis-
mus, wie ſie jetzt von militäriſcher Seite dort betrieben wird.
muß die gegenteilige Stimmung erzeugen. Die Tätigkeit des
Prof. Vernhard iſt geradezu ein Unglück für das Land. Ein
freiee ElſaßLothringen würde ſich in einem freien Deutſchen
x es organiſch angeglièdert iſt, wohl fuhlen. (Bravo!
9 SOz.
Aba. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vp.): Es geht uns

hier wie beim Belagerungszuſtand: wir fühlen die gebeime ver
biſſene Gegnerſchaft gegen das Parlament Daher auch der ſo
genannte „Aufklärungsdienſt“. Es ſoll kein allgemeines Verbot
beſtehen, mit Abgeordneten zu verkehren. Wie ſteht es aber mit
tnoffiziellen Verboten? Woher kommt es. daß die Soldaten ſo
fürchten es könne ein Verkehr mit Abgeordneten herauskom
men. Die Entlaſſung der alten Jahr gängeund der letzten Söhne muß beſchleirnigt werden. Einem alten
Bäuernehepaar. das bereits vier Söhne verloren hatte. wurde
eie Entlaſſung des letzten Sohnes vom Stellvertretenden Gene-
ralkommando in Pommern verweigert. Jm 20. Armeekorps
purde einem Vater, der zwei Söhne verloren hatte und um die
Entlaſſung der andern bat, geantwortet, warten Sie, bis die
zwei andern auch noch gefallen ſind. dann kann der letzte ent
laſſen werden. (Pfui-Rufe.) Vielleicht hat eine Rolle dabei
geſpielt, daß der Mann Jtzig hieß Solche Fälle müſſen unge
heuer verbitternd wirken. Auf der andern Seite iſt man an
der Front überzeugt, daß noch k. v.- Leute dank ihrer Kon-
nexionen in den Schreibſtuben berumſitzen. Zur Bewacbung
und Fütterung von acht Schy einen eines Kommandanten im
beſetzten Gebiet in Frankreich werden ſtändig ſieben Soldaten
und Zwei Fuhrwerke vegrnt (Hört. hörtl) Jn ſolchen
Dingen wird ungeheure Verſchwendung getrieben. In BVuka-
reſt ſollen 3700 deutſche Offiziere herumlaufen. (Hört, hört
Für die haben wir wirklich beſſere Verwendung im Weſten
Ganz unberechtigt iſt die Zurückſetzung der Armierungs-
truppen. (Sehr richtig)) Es ſoll ein Gebeimerlaß. er
gangen ſein, daß die aktiven Offiziere möglichſt hinter der
Front verwandt werden ſollen. Kriegsminiſter Sfein:
Kein Wort wahr davon Jch verkenne nicht die Verdienſte
der aktiven Offiziere, aber ungerecht bleibt die Zurückſetzung
der Offiziere des Beurlaubtenſtandes in der Beförderung,
mal dieſe jetzt vornehmſich mit der Führung an der Front be
traut werden. Tie Mißſtinde im Anszeichnungsweſen er-
regen ſehr böſes Blut. Ein General bat das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe erhalten, obwohl er noch nie ſeinen Garniſonört

n

Krlung unſerer

mee e e EEIIBE Wwird gewiß doch noch manches Tröpflein Waſſer die Saale
hinabfließen, ehe ſie mit dem Mittellandkanal verbunden und
für Tauſendtonnenſchiffe fahrbar gemacht ſein wird. Jn Frank
reich ſind die Flußregulierungen nicht beliebt geweſen; man hat
in den meiſten Fällen die Kanäle parallel zu den Flußläufen
gezogen, und tiefer wie dieſe angelegt, ſo. daß die Waſſerzufüh-
rung und die Regulierung des Waſſerſtandes einigermaßen
leicht und beſtändig iſt. Außerdem ſind die Flußläufe Frank-
reichs, vor allem Aisne, Oiſe, Marne und Sambre (der letztere
Fluß mit einem Parallelkanal von der Oiſe nach Belgien hin
einführend) ſehr lebhaft und haben ſelbſt im trockenen Som-
mer noch reichlichen Waſſerſtand. Die Schiffer haben alſo dort
weniger Sorgen, als unſere auf Saale und Elbe, die wegen ge
ringen Waſſerſtandes der Flußläufe jetzt ſchon wieder ge
ringere Ladung nehmen oder ſtilliegen müſſen.

Doch nun zum Thema zurück. An der Aisne. wird die Land
ſchaft wieder lebhafter Da liegt das ſchon erwähnteſchmucke Neufchatel, deſſen Häuſer und Obſtgärten bei der
franzöſiſchen Offenſive im Frühjahr 1917 ſchlimm mitgenom-
men worden ſind, deſſen ſchmuckes Kirchlein durch die Wirkung
der franzöſiſchen Granaten in einen wüſten Haufen durchein-
ander geworfener Quaderſteine verwandelt worden iſt. Das
Städtchen war damals noch von einigen hundert Ziviliſten be
wohnt, die, vom Entſetzen erfaßt, die Flucht ins Hinterland er-
griffen, als die franzöſiſche Artillerie eines Nachts gänzlich
unerwartet ihr Feuer nach Neufchatel richtete. Flußabwärts
liegt Pignicourt, Meneville und andere Orke, flußaufwärks
Brienne mit ſeinem alten Schloß, Avaux und das Städtchen
mit einem auffallend deutſchen Namen: Asfeld, das währ-
ſcheinlich ehemals eine deutſche Kolonie war, heute ſogar aus
zwei Gemeinden beſteht: Asfeld la Ville, zu deutſch:' Asfeld,
die Stadt, und Vieuxles-Asfeld, das alte Asfeld.

Etwa ein und eine halbe Stunde Weges hat man gen Süden
zu machen, um über eine gleichfalls kahle Hochflä u ge
langen bis an den Flußlauf der Suippes. Jn der
bagne beim Ort gleichen Namens entſpringend er iſt in den
früheren Champagneſchlachten oft und heiß umſtritten worden

ſließt die Suippes, elwa ein Fluß wie die Elſterx, aber mit

t uptet, deSiniert ausſchließli

Große Unruhe links. Sehr richtig! rechts.)

nicht gewöhnen.

ie geäu lge m pe die ch
ugegen euten, die dra ihrvrraießt. von denen der größte Teil bereits unter der

Erde liegt. richtigl rechts. Dr. Müller Meiningen
ugunſcen der aktiven Offiziere Reſerve
an der Front verwendet würden. Das

danke, den Dr. Müller nicht einmal äußern durfte.
Gerade wenn

Dr. Müller daran nicht glaubt, durfte er die Sache nicht in
die HeffeZtlchre rege denn er mpß wiſſen, wie ſo etwas
toirkt. (Sehr Unruhe links.) Dasſelbe giltvon den andern Sachen, von denen er behauptet ſie ſeien un
alaublich. Wenn man etwas nicht glaubt, dann hat man auch
nicht das Recht, es hier vorzubringen. (Lebh. Zuſtimmung
rechts. Große Unruhe links.)

Abg Held KNatl.): Der Behandlung und Verpflegung
unſerer Soldaten muß ſtets grö g. amkeit zugewandt
werden. Jeder Porgeſette muß das Bewußtſein haben, daß
unſere Soldaten das koſtbarſte Gut der Nation bedeuten. Un
würdig iſt es, wenn man verſucht, als krank oder verwundetan zum Verzicht auf Entſchädigung zu bewegen.

ravo
Es läuft eine nationalliberale Entſchließung ein, die For-

derungen zugunſten der Mannſchaften auffſtellt.
General von Wriesberg: Wir halten es für unſere

Pflicht, Gegenmaßregeln dagegen zu ergreifen daß bolſche
wiſtiſche Jdeen in die Armee hineingetragen werden. Wenn
das Militär beim Streik zur Verfügung geſtellt wird, ſo nur,
um Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. Die Verbreitung
gefährlicher Flugblätter darf nicht geſtattet werden. Die Stim-
mung im Heere' iſt durchaus gut. (Bravol)

General v. Langermann erklärt, daß von dem Straf-
eufſchub weitgehendſter Gebrauch gemacht wird. Wenn man
Leute in den Lazaretten rege auf alle Entſchädigungs-An-
ſprüche zu verzichten, damit ſie entlaſſen werden, ſo iſt das

r den ich mich bemühen werde, aus der Welt zu
J fen.Abg. Rupv (Konſ.) begründet eine konſervative Entſchlie-
fung, betreffend Erhöhung der VPferdepreiſe.

Die weitere Debatte wird vertagt.
Abg. Dr. Müller-Meiningen (vperſönlich): Der Kriegs

miniſter hat den Standpunkt vertreten, daß ein Abgeordneter
eine Behauptung, die er &1 unglaubwürdig dält, hier nicht
rorbringen dünfe. Dieſe Behauptung iſt ebenſo originell wie
unrichtig. Es iſt nicht Sache des Kriegsminiſter s,
uns Vorſchriften zu machen. Er hätte mir dankbar
ſein müſſen, daß ich ihm Gelegenbeit gab, dem weitverbreiteten
Gerücht über die inaktiven Offiziere öffentlich ent
treten. Jm übrigen hatte ich meine Behauptung auf Grund
ſeines Zurufs ſofort in lovaler Weiſe zurüchgenommen. Trotz
dem hat es der Kriegsminiſter für nötig gehalten. in einem
Ton, der nicht der Loyalität meiner Ausführungen entſprach,
geqn mich loszulegen. Er hat durch ſein heutiges Auftreten
von neuem bewieſen, daß er ſich a de im Parlament

kann. „UnteNächſte Sitzung Freitag i2 Uhr. (Fort ſetzung der heutigenDebatte.) Sciut 7 Uhr. T 7777

iſt ein

Jn ſeirer Sitzung am Freitag wurden r zuerſt
eine Reibe kleiner Anfragen erledigt, darauf die Be
7ztung des Heeresetats fortgeſetzt. Von der unabhängigen
ſozialdemokratiſchen Fraktion ſprach

Abg. Dr. Cohn Nordhauſen:
Das Geſetz über die Aenderung der Wehrpflicht bedeutet eine

neue Stärkung des Militarismus, die wir ablehnen. Die
Klagen darüber, daß die Behandlung in den Nerven-
lazaretten nicht allein von humanen ärztlichen Geſichts-
punkten, ſondern auch von difziplinären militäriſchen Motiven
ekeitet iſt. ſind in allen Bevölkerungsſchichten ſo weit ver-freiet. daß etwas Wahres daran ſein muß. Profeſſor

Dr. Nikolai der auch früher ſchon in Debatten des Reichstags
eine Rolle geſpielt hat, iſt als Militärkrankenwärter mit
Liniüeren von Heften und Nachziehen von Bleiſtiftſchrift mit
Tinte beſchäftigt worden. (Hört, hörtl) Generalarzt Dr:Schulzen hat. verſchiedenen Abgeordneten zuoeſagt. däfür zu
ſorgen. de dieſe Schikanen aufhören, hal aber nichts
in der e getan. (Hört, hört!) Redner bringt des weiteren
den Fall des Hauptmanns v. Bärfelde zur Sprache, der wegen
Verbreitung der Lichnowſtyſchen Denkſchrift wegen Landes-
verrats angeklagt, aber freigeſprochen iſt. Ein Majox Conſten
wurde beauftragt. die pazifiſtiſche Vewegung in Budapeſt zu
überwachen gte ſich viel in Kreiſen von Detektips,
Ringkämpfern und ähnlichen Leuten denen er den Auftrag aab.

S -2m2wW2e WTw mm
außerordentlich keißendem Lauf, in einem Tale entlang, das
ziemlich ſumpfig iſt infolge der vielfachen Ueberſchwemmungen
des Waſſers bei ſtarken Regenfällen, bis ſie bei Condé in die
Aisne mündet. Die menſchli Siedlungen findet man in
dieſer Gegend faſt ausſchließlich in den Flußtälern. Auch am
Lauf des Suippes reiht ſich ein Dorf an das andere, meiſt alle
Viertelſtunde trifft man eins. Da liegen, von der Eiſenbahn
Reims Rethel an gerechnet: Bazancourt, St. Etienne, Boult,
die beiden Aumenancourt, aus denenzuns die re n mitſchwefelgefüllten Achtundzwanzi e dagegen die Trichter

hinterließen von einer Größe und Tiefe daß man Einfamilien
häuſer hätte hineinſtellen können und die in ihren Rändern
ſo ebenmäßig waren, daß ſie faſt wie Goldfiſchteiche ausſahen
als ſie beim Regen ſich mit Waſſer gefüllt hatten. Dann teig
Pont Givart und gleich nebenan Orainville, in deſſen herr-
lichem alten r ſo träumeriſch eine kleine Mühle liegt.
die ein Freund einſt auf die Platte bannte und deren Anblick
mich noch heute erfreut. Ob de re aber noch ſteht? Wahr
ſcheinlich iſt es nicht, denn Oraginville wurde nach der Aisne-
ſchlacht von der franzöſiſchen Artillerie den ganzen Sommer
hindurch F717 für Tag ſyſtematiſch beſchoſſen, ſo daß auch in
dieſem einſt ſo ſchmucken Dörfchen mit dem neugebauten Kirch
lein, das bei unſerer Ankunft noch gänzlich unverſehrt war,
Betr nicht mehr viele bewohnbare Häuſer zu finden ſein

werden. zWenn wir uns vom Suippesgrund weiter nach Süden wen
den, kommen wir in jenes Gebiet, dem drei Jahre Stel
lungskrieg ſein Gepräge gegeben hat. Ortſchaften gab
es hinter der deutſchen Linie von der Suippes ab nicht mehr
zu zerſtösren. Denn hier trifft man nür einzelne Gehöfte, heute
nur deren Ruinen, auf der von Kiefernwald und dürrer Heide
beſtandenen Hochfläche, die bis an die eingangs unſerer S v
derung erwähnte Straße Reims--BerryauBac heranreicht un
in feinen Bergen ihre höchſte Erhebung findet, auf denen wir
einſt ſaßen. Weſtwärts, nach der Aisne zu, liegt nicht ein ein
ziges Dorf; nur an der Straße Neufchatel--VBrimont-- Reims
Bermericourt und Loivre, über welch letzteren Ort hinaus
vor kurzem der Oſtflügel der deutſchen Ai ne-Offenſiv- Armee
nach den Höhen ſüdweſtlich Reims vorſticß.
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a et enalle Geheimniſſe preiszugeben,n er 50 Mark let a De M und eine gute Skeüun, ver
von eie e e ſtaangeſehendſten Mareſter Zeitung. Die Sache gab u

Anlaß zu Beſchwerden im ungariſchen lament. Es er
chien ein deutſches Dementi, das beſagte, in der deutſchen
rmee gäbe es keinen Major Conſten. s rtlichrichtig, denn der Major war t Das war wöärtiich

innerhalb 24 Stunden ein türkiſcher Offizier geworden.
Hört. hört!) Verantwortlich für all dieſe Dinge iſt die vom
Oberſtieutnant Nikolai geleitete politiſche Abteilung des
Eeneralſtabs, die das politiſche Material vorbereitet, das als
Unterlage er wichtige Entſchlüſſe der Oberſten Heeresleitung
n dienen hat. Wohin ſoll das en. wenn dabei mit ſolcher
r rteh vorgegangen wird. Die Vorgänge in

Eſt land und Livlan Wir in kraſſem Widerſpruch zur
nd vom 18. Juli 1917. ls aufrechte ernſteänner wollten die Mitglieder der Mehrheitsparteien die Ver
teidigung ihrer Reſolution nicht uns überlaſſen. Die Behand-
lung der Einwohner der beſetzten Gebiete iſt ein Beweis der
geiſtigen Verwüſtung, die der Krieg angerichtet hat. Die
deutſchen Heere werden in Rußland zur Bekämpfung der
Revolutivn verwandt. Unſere Soldaten verſtehen es nicht, daß
den Bürgern eines Staates, mit dem wir Frieden geſchloſſen
haben, die Feier des 1. Mai verboten werden kann. Man hat

Arbeiterführer in Anzahl ins Gefängnis geworfen,
und das Schlimmſte iſt daß man ihnen ſagte, ſie ſollten ſich
genügend zu eſſen mit ins Gefängnis bringen, da für ihre Er-
nährung nicht garantiert werden könne.
beſetzten Gebiete ſind zu Schädelſtätten der beſten ihrer Söhne
geworden, die teils von teils von zu dieſem
Zwecke mißbrauchten deutſchen Truppen ermordet worden ſind.
Stürm. Zwiſchenrufe, Ordnungsruf des Präſidenten.) Die
heimkehrenden Kriegsgefangenen werden einem verſtärkten
vaterländiſchen Unterricht, alſo gewiſſermaßen

einer geiſtigen Entlauſung unterworfen.
Zu den Hauptthemen gehört die Würdigung der Verdienſte
des Kaiſerhauſes und der übrigen Fürſtenhäuſer um das
deutſche Volk. Es ſcheint überhaupt, als ſollte der Weltkrieg
als Familienangelegenheit der Hohenzollern betrachtet werden.
„Wilhelm hat angegriffen“, lautete vor kurzem ein Heeres
bericht. Wilhelm hat nicht angegriffen, ſondern tauſende Sol
daten haben angreifen 4 während ſich Wilhelm 40 oder
60 Kilometer hinter der Front befunden hatte. Lieber den
Frieden ohne Monarchie, als den Krieg mit Monarchie. Der
bayriſche Kriegsminiſter hat uns als außerhalb des
Rechts ſtehend bezeichnet. gebe in dem am gegen
uns hart auf hart, hat er geſagt. Wir ſind bereit. Wenn der
ren in das Land getragen wird, wird es allerdings hart auf

art gehen. Das Volk wird ſich durch ſolche Drohungen hoffent-
lich nicht ſchrecken laſſen. Mit militäriſchen Mitteln iſt dieſer
Krieg nicht zu beenden. Es iſt pei daß die Ententeheere
doch ſchließlich nachgeben. Aber die Machtpolitiker, die glauben,
durch Gewalt zu einem wirklichen Frieden des gegen en
Austauſches von Kultur zu kommen, täuſchen ſich. (Bravol b.
d. U. Soz.)

Kriegsminiſter von Stein erwiderte auf Cohns Rede: Jch
will nur einen fundamentalen Jrrtum des Vorredners richtig
ſtellen. Nicht eine Familie führt bei uns den Krieg, ſondern
das Volk führt den Krieg unter Führung ſeines
Kaiſers, Krieg um ſeine Exiſtenz. (Lachen b. d. U. Soz.)

Generalarzt Schul tzen bemerkte: Gegen die r
daß die Behandlung in den Nervenlazaretten nicht lediglich zu
Heilzwecken erfolge, proteſtiere ich auf das Entſchiedenſte. Da

t der rn h die Erfolge deung. Fall. r ikolai an ſo eineunwürdige e r durchails nicht im Sinne
der Militärverwaltung. Der Fall iſt ſeinerzeit unterſucht. Er
iſt z ffinem Willen verſetzt worden. Widerſpruch b. d.
U. 3.Der Etat wird ſchließlich bewilligt. Die drei mit ihm zu-
ſammen beratenen Vorlagen gehen an eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern.

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr.
(Petitionen und kleine Vorlagen.)

Schluß 434 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Das „ſpezifiſch deutſche parlamentariſche Syſtem.
In den Hiſtoriſch politiſchen Blättern, der bekannten katho

liſchen Halbmonatsſchrift, findet ſich ein Aufſatz über die
preußiſche Wahlrechtsreform von Dr. Hermann
Dimmler (München). Der Verfaſſer wendet ſich gegen ein
Wahlirecht auf berufeſtändiſher Grundlage, ebenſo gegen die
Vemeſſung des Wahlrechts nach Bildung, Vermögen oder wirt-
ſchaftlicher Stellung. Er tritt für das allgemeine und gleiche
Laahlrecht ein, als ein „nicht zu. umgehendes Ver
legenheitserzeugnis. diktiert durch das Unvermögen,
die Jndividualitäten nach ihrer wirklichen Geltung abzu
ſchäzen“. Jnſofern, nicht etwa auf Grund einer demokra-
kiſchen Geſinnung ſieht er in einem auf dem allgemeinen und
gleichen Wahlrecht aufgebauten Parlament „eing Uunvermeid-
liche politiſche Tatſache. Dann heißt

Dieſer Wälder und dieſer Wieſen muß ich noch mit' einigen
Worten der Exinne rung gedenken. Es war gerade vor
einem Jahre, als wir dort waren. Die Schlacht hatte ſich im
April ausgetobt. Allerdings gehörig, ſo daß ich noch manchmal
an die unruhigen Nächte denke, an die lebensgefährlichen Gänge
zum Poſt und Lebensmittelempfang und Waſſerholen, auf
denen man ſich manchmal vor „Dunſt' nicht retten konnte, und
an die Beobachtung, die eines ſchönen Tages zuſammenge-
ſchoſſen wurde, daß die Zementblöcke herumflogen und die
Eiſenbahnſchienen kerzengerade in die Luft ſtanden, wunder
barerweiſe ohne daß enfchenblut dabei floß. Es war
ruhiger geworden hüben und drüben. Die Bauarbeiten hatteder Lrupp beendet und v konnten die Mannſchaften im Dienſt
öfter abgelöſt werden. Da lag man denn an ſchönen Sommer-
tagen ins Gras hingeſtreckt, in dem die Grillen zirpten, über
dem die Käfer ſummten. Und in den Lüften ſchmetterte die
Lerche ihr Lied, ſo ſchön, ſo jubelnd, wie ehedem, da es noch
nicht Krieg war. Da kamen die Gedanken an die Heimat, an
die goldenen Zeiten des Friedens und an das häusliche Glück,
dem man entriſſen. Und man ward ſchwermütig, wenn man
die Zukunft zu durchdringen verſuchte, um von der freudloſen
Gegenwart abzukommen. Und da ward es noch trüber.
Jm Juni aber gab es keine Zeit zum Philoſophieren.
Sa ſtand der Wald mit ſeinen vielen ſonnenbeſchienenen Lich
kungen voller Erdbeeren, und kaum, daß der Dienſt zu
Ende und Mahlzeit gehalten war, gings hinaus zum Beeren-
pflücken. So dick ſtanden die Walderdbeeren dort in der eigent
lichen Zeit der Reife, daß nan in zwei Stunden ein ganzes
Kochgeſchirr voll gepflückt haben konnte. vorausgeſetzt, daß nicht
allzu viele der roten, wohlſchmeckenden. erfriſchenden Früchte
zwiſchendurch ins Kröpfchen ſtatt ins Töpfchen ſpagziert waren.
Leider hatte unſer Truvp ſeine braune „Grete“ nicht mehr und
Mit der Schlemmerei in Erdbeermilch, wie bei Noyon, war's
hier nichts. Aber Walderdbeeren ſchmecken auch ſo, vor allem,
wenn ſie friſch gepflückt ſind und wenn ſie nichts koſten. Ein
mal habe ich ſogar Marmelade gekocht, die nach dem Urteil der
Kameroden delikat ſchmeckte, obzwar ſie mit h gefüßt
war. Drei Gläſer voll wanderten in den kühlen Stollen, uw

meldete

rn ergeſo Widerſtand en
i.

'angeſtrebte ſpezifiſ
Es iſt in parlamentariſchen Perſönlichkeiten verkörpert, die
bei feſtgewurzelter monarchiſcher Ueberzeu
gung es verſtehen, das Vertrauen des

Volk ſei führungsbedürftig, was auch in extrem demokratiſchen
Kreiſen mmer mehr anerkannt werde. Dieſe Führung br uche
nicht dem erſten beften Dem igo jen zuzufallen. Eine ſtarke,
ſelbftbewußte, von dem Glanze geſchichtlicher Größe umſtrahlte
Monarchie habe viel günſtigere Ausſichten, dieſe Führung an
ſich zu ziehen.
tariſchen Perſönlichkeit, die getragen von dem Vertrauen des
Volkes. der Monarchie dieſe Führung ſichern könne, bezeichnet
der Verfaſſer den jetzigen Reichskanzler Graf Hertlingl!

ausſchen wird.
führungsbedürftiges Parlament, eine Regierung mit
ſelvſtbewußter Politik, die in erſter Linie für die Erhaltung
einer feſtgewurzelten Moaurchie und, wenn das Volk mal
anderéè denkt und will, für energiſchen Widerſtand zu ſorgen
hat. Das iſt das „ſpezifiſch deutſche parlamentariſche Syſtem“.
Den Zentrumsgrafen Hertling empfiehlt Herr Dimmler als
den berufenen Vertreter dieſes Syſtems, und er rät
den konſervativen Kreiſen, „für den Nachwuchs zu ſorgen“. Wir
finden, daß dieſes Syſtem weniger ſpezifiſch deutſch, als ſpezi
fiſch junkerlich-pfäffiſch iſt.

(Hört, hört!) Die

Freitag vor Beginn der Vollverſammlung zu einer Sitzung
zuſammen. Eine beſtimmte Entſcheidung der Staatsregierung
über die Vertagüng des Landtags iſt noch nicht ergangen.
Es wird angenommen. daß der Landtag ohne Diäten und
Fahrkarten bis zum 20. September. vertagt wird. daß alsdann
zunächſt das Herrenhaus zuſammentritte und etwa Mitte Ok-
tober das Abgeordnetenhaus.

kommen. Es wird angenommen, daß dort der Etat und die
erſte Leſung des Verfaſſungsgeſetzes in der Woche
vom 7. bis zum 13. Juli Erledigung finden. Unter allen Um
ſtänden ſoll am Sonnabend. den 22. Juni, das Abgeordneten-
haus Pauſe machen und am LLittwoch, den 3. Juli wieder
ſammentreten.
Kriegsſchäden in Oſtpreußen verhandelt, und am 4. Juli wird
die fünfte Leſung des Verfaſſungsgeſetzes erfolgen. ß

bie zur Pauſe am 22. Juni, ſonſt am 3 Juli. die Anträge Heß

Schuhwaren) und die Anträge betr. die Beſchaffung von Haus
rat für die unbemittelte Bevölkerung noch auf die Tagesord-
nung kommen ſollen.

Erhöhung des Grundkavitals der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
erledigt werden. Die Behandlung des Hebammengeſetzes wird
vorausſichtlich bis zum Herbſt zurückgeſtellt.

aus Tokio vom 7. Juni: Heute fand eine Konferenz der Feld-
marſchälle ſtatt, an der Fuſhimi, Yamagata, Oku, Terauki,
Kawamura, der Kriegsminiſter und der Generalſtabschef teil
nahmen. Es verlautet, daß am 10. Juni eine Konferenz der
Feldm arſchälle und Flottenadmirale ſtattfinden wird. Aſa
ſchreibt, daß in der Konferenz der Feldmarſchälle über die Ein
führung des Korpsſyſtems, ähnlich dem deutſchen Syſtem, und
die Abſchaffung des Brigadeſyſtems, ſowie über die Verſtärkung
der Armee auf 25 Armeekorps zu zwei Diviſionen, die aus je
drei Regimentern beſtehen ſollen, beraten worden ſei.
Veränderungen in der Marine ſeien beabſichtigt.

Tientſin vom 8. Juni, daß Admiral Koltſchak von Charbin mit
einer Abteilung Chineſen und Koſaken nach der chineſiſchen
Grenze am Amur marſchiert. Er hat die Abſicht. den Vor
marſch der Bolſchewiki in weſtlicher Richtung aufzuhalten.

nach der Zeitun
ſibiriſchen Eiſen
ruſſiſche Gebiet im fernen Oſten den Belagerungszuſtand ver
hängt und die Rote Garde ſowie alle Arbeiter über 18 Jahre
unter die Waffen gerufen habe. Die
Kontrarepolutjonären den Krieg erklärt.

zunächſt eine Rede von
weſen, gegen die geheimen.

er Zeiten aufbewahrt zu werden, wo die „Schmiexe“ knapper
war als zur

unſerm alten Sandloche hauſte.
fällige Martin aus Norddeutſchland mit u
Henkeltöpfchen hinaus zum Wald: da ſtellte „Köbes“ aus „Kölle“
geitweilig ſeine große. Korreſpondenz mit den vielen Liebſten
ein (er konnte ſich bis dahin noch nicht für eine beſtimmte ent-
ſcheiden, meinte er und es hätte ja auch bis zum Kriegsende
Heit) da warf unſer immerfort ſchmökernder Schulmeiſter die
Schwarten in die Ecke, die er in Ermangelung anderer Litera-
tur ohnehin ſchon ein vierteldutzendmal geleſen hatte; da unter-

bräch ſogar n liſeOrcheſter geſetzte Komppſition aufeamſeren Trupp d. ga
mancher kam mit zerriſſenen Hoſen heim, weil er nicht vorſichtig
genug ins Drahtverhau hineingekrochen war, wo die di chſten
Erdberen lockten.

zurück, die jetzt die deutſche Offenſite durchbrauſte.
lich der Straße Reims --Berry-au-Vac ſteigt das Gelände zuerſt
allmählich, dann etwas ſtärker an. Die größte Höhe erreicht es
mit etwa 200 Meter in dem Bergmaſſiv, das im Oſten hart füd-
weſtlich Reims beginnt, da, wo das inzwiſchen eroberte Fort
St. Thierry mit dem Zwiſchenwerk Chenay liegt, und dann
die Form eines Hochplateaus annimmt, das von der überragen-
den St. Joſephs-Ferme gekrönt wird. D
eine, wohl im Charakter des freien Franzoſen überhaupt be-
gründete Eigenart daß die bäuerlichen Beſitzungen ſich bis auf
die höchſten Geländepunkte wagen!

anzutreffen ſind.
ein Freund noch ſoeben aus dem Harze ſchreibt, natürlich auch
eine ganz angenehme Sache iſt.) Die Höhen dort ſind faſt ganz
hewaldet, im Oſten liegen zahlreiche Dörfer, nach Berry-au
Bac zu weniger. Zwiſchen dieſem Orte ehemals ein gut aus-
gebauter Brückenkovf unſerer Aisnefront, und der genannten
Ferme liegt nur das Städtchen Cormaich, das gleich am
eren Tag der neuen Offenſive eingenouunen wurde. Seine

n

ung Sie ſchließt eine ſtarke ſelbſt

duſetzen. Jn eriltung der ühumg ſelbſt liegt das

e parlamentariſche Syſtem.
ühl

olkes zu gewinnen.“
Der Verfaſſer verſichert dann zum Schluß nochmals, das

Und als den Typus einer ſolchen parlamen-

Nun wüßten wir alſo, wie es im künftigen Deutſchen Reich
Ein fuhrungsbedürftiges Volk, ein ebenſo

ſtarker,

Der Arbeitsplan des Dreiklaſſenhauſes.
Der Aelteſtenausſchuß des Abgeordnetenhauſes trat am

Der Etat wird vorausſichtlich am 24. Juni ans Herrenhaus

UDann wird zunärbſt die Denkſchrift über die

Der Aelteſtenausſchrß. entſchied ſich dahin, daß eventuelll
Sammlung von getragenen Kleidern) dienweg (Abgabe von

Bis zum 22 Juni ſoll moch-der-Antrag Arendt betreffend

Aus dem fernen OHſten.

London, 14. Juni. (Reuter.) Daily Telegraph meldet

Aſahi

Auch

London, 14. Juni. Reuter. Daily Mail berichtet aus

Aus Tokio vom il. Juni wird der Daily Mail berichtet, daß
Yamato Bolſchewiki in Chabarowſk an der
hn nördlich von Wladiwostok über das

Die Bolſchewiki hätten den
die die Auslegnng dieſer Mine einem Verſehen

Kleine politiſche Nachrichten.

debatte des Dreiklaſſenhauſes brachte am Freitae n r Haeniſch (Soz.) zum höheren Schul
erſonalakten der Lehrerſchaft,

rdbeerzeit.
Da ging aber auch alles „in die Erdbeeren“, was da in

Da »chob der ſonſt ſo ſchwer.
ſeinem braunen

der muſikaliſche Hugo ſeine für ganz großes
n Und. gar

Jetzt aber ſchnell aus „ſüßen“ Erinnerungen zur Landſchaft
Gleich ſüd-

Das iſt auch

Während der Deutſche ſich
lieber im Tale anbaut und auf den Bergen meiſt nur Gaſthäuſer

(Waäs in ſokchen warmen Zeiten wie mir

Dr. die Schulaufſicht, einu Sekenntuls für Rom e die Weint abzut n

m

Die Zentrumsfraktion des Reichstages beſchloß u. a., die
Zentrumspreſſe dahin zu beſtimmen, wenn ſich Meinungs

verſchiedenheiten zwiſchen Preſſe und Fraktion ergeben, deren
öffentliche Ausſprache tunlichſt zu vermeiden, dagegen eine
ſachliche Auseinanderſetzung mit dem Fraktionsvorſtand herbei

zuführen ſei.
Veſchlußunfähig. Der geſchäftsführende Ausſchuß der Natio-nalliberalen Partei hielt Pſert eine Sitzun t der eine
litiſche Ausſpra he erfolgte. Beſchlüſſe irgendwelchfus nicht gefaßt worden. 5 ſch gendwelcher Art

Wuhlrechtsdebatte in Bayern. München, 14. Juni. (W.
B. In der Hammer der Abgeordneten wurden in der heu-

tigen —itz die liberalen und ſozialdemokratiſchen Anträge
betreffend Abänderung des n a durch allgemeine
Einführung der Verhältniswahl und erabſetzung des Wahl
alters auf 21 Jahre ſowie Einführung des Franuenſtimmre-bts
abgelebnt; angenommen wurde ein Antrag Held (Zentr.), inden die Verhältniswahl für die größeren Städte Vayerns in
Vorſchlag gebracht wird.

Nicht ſpruchreif? München 14. Juni. Ueber die künftige
Geſtaltung der elſfaß-lothringiſchen Frage berichte-
ten die Berliner Neueſten Nachrichten: Uns geht die Nachricht
zu, daß der elſäſſiſche Reichstagsabgeordnete Hauß beim bah
riſchen Miniſterpräſidenten v. Dandl eine Audienz gehabt habe,
wobei ſich Herr von Dandl damit einverſtanden erklärt haben
ſoll. daß die elſaß-lothringiſche Frage ihre Regelung dürch
Herſtellung einer Perſonalunion zwiſchen Bayern und dem
bisherigen Reichslande finde. Man ſpricht auch davon, daß derVizekanzler v. Payer ſich für eine ſolche Regelung nicht nur

in München, ſondern auch in Stuttgart eingefetzt habe. Wie
die Korreſpondenz Hoffmann hierzu erfährt, entſpricht dieſe
Meldung nicht den Tatſachen. Staatsminiſter Dandl hat wohl
mit dem Reichstagsabgeordneten Hauß die Zukunft Elſaß-
Lothringens beſprochen. Hierbei wurde jedoch die Frage einer
allenfallſigen Perſonalunion lediglich als eine der verſchiedenen
Möglichkeiten einer verfaſſungsrechtlichen Geſtaltung der
Reichslande erwähnt. Von der Erklärung eines Einverſtänd
niſſes mit einer beſtimmten Löſung kann um ſo weniger die
Rede ſein, als nach Auffaſſung der bayriſchen Regierung die
ganze Frage zurzeit keineswegs ſpruchreif iſt.

Kleine Auslandsnachrichten.

Kein Geheimvertrag zwiſchen Oeſterreich und Mountenegro.
Rotterdam, 13. Juni. (Privattelegramm.) Nieuwe Rotter
damſche Courant meldet aus London: er Unterhaufe teilte
Valfour geſtern die montenegrieniſche Regierung habe
amtlich das in ei Kreiſen verbreitete Gerücht in Abrede
geſtellt, demzufolge Montenegro im Jahre 1915 einen Geheim-
vertrag mirt OeſterreichUngarn geſchloſſen haben ſoll.

Beſtechungsverſuche der ruſſiſchen Bourgeoiſie. Moskau,
12. Junt. (Petereburger TelegraphenAgentur.) Die in den
Wobnungen der Bourgeoiſie in Penſa vorgenommenen
Hausſuchungen haben eine Anzahl Waffen, Munition und
Maſchinengewehre zutage gefördert, mit denen die dortige
Brurgeoiſie den TſchechoSlow ken an e ger gehen wollte.
Wie die Nachforſchungen des örtlichen Sowjeis ergaben, hat die
Vourgebiſte den Aufrührern eine Million Rubel angeboten,

ort ſie die Gewalt über die Stadt in ihre Hände liefern
ollten. h tDer vorläufig nkrainiſch ruſſiſche iſt unterzeirhnet

worden. Sein weſentlicher Inhalt iſt: Einſtellung der Feind
ſeligkeiten, Erleichterung der Ruückwanderung,
Kriegegefangenenaustauſch, Vorbereitung des Austauſches des
Eiſenbahumaterials, Anbahnung von Handelsbeziehungen und
die Vereitwilligkeit, bald in endgültige Friedensverhandlungen

einzutreten. z rEngliſche Päſſe für Branting und Troelſtra. Amſterdam,
14. Juni. (Privattelegranm.) Die BVritiſh-News melben,
daß die engliſche Regierung Branting und Troelſtra Läſſe für
die bevorſtehende Konferenzder Arbeiterpartei be-
willigt hat.

Engliſche Genugtuung für Holland. Haag, 14. Juni.
(Korreſpondenz Bureau. Amtlich.) Das Miniſterium des
Auswärtigen teilt mit, daß nach einem Bericht des holländiſchen
Geſandten in London die britiſche h W daß die
Mine. durch deren Exploſion am 15. Februar d. J. das Dampf
Lotſenfahrzeug Nr. 14 zum Sinken gebracht wurde, wobei
mehrere Perſonen unkamen. vren der britiſchen Marine drei
Seemeilen außerhalb eines von ihr im Jahre 1916 angegebenen
Minenfeldes ausgelegt worden ſei. Die britiſche Regierung,

bi, hat be Wiehe ihr Vtenetn e
gation zuſchreibt, wegen des Vorfalls ihr a ausgeſprochen und ſich bereit erklärt, für den Verluſt des Lotſen
fahrzeugs Schadenvergütung zu zahlen und auch die Ange-
hörigen der bei dem Unfall ums Leben gekommenen Seeleute

ſchadlos Aur“ halten v 72 ten
e

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Kilian. Verantwortlich für Anzeigen
Hermann Schode. Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck H che Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Larche liegt auf einer Höhe inmitten der Häuſer, und wenn jhr
Turm auch ſchon abgetragen war, wohl damit der deutſchen Ar
tillerie dieſer Richtvunkt genommen wurde, ſo macht ſie gerade
deshalb einen faſt burgähnlichen Eindruck. Die bewaldeten

BVerge. an deren Hängen ſchon in ruhigen Zeiten Dutzende von
feindlichen Batterien geſchickt und faſt unfeſtſtellbar verſteckt
waren treten bis dicht an die Stadt heran, und man kann ſich
denken, daß es da jetzt ſchwere Kämpfe um die Höhen gegeben
haben wird.

Wenn wir morgens gen Süden ſaben, bot ſich uns, nament-
lich bei Sonnenſchein, ein prächtiges Landſchafts-
bal d. Jm Hintergrund der blauſchwarze Bergrücken, an ſeinen

Hängen und zu ſeinen Füßen eine gange Reihe ſtattlicher Dör
fer: das ſchon erwähnte St. Thierry, das ganz im Walde ver
ſteckt liegende Thil; Pouillon mit ſeiner eindrucksvollen Kirche
und den dunklen, meiſt große Häuſer bedeckenden Dächexn;
Villers-Franqueux, über dem ſich auf der Höhe eine
alte Mühlenruine ne Gemäuer aus dem dunk-
len Wald herausſchiiümert. und das ſo überaus prächtig ge-
legene Schloß Touſſicourt, in deſſen Mauern damals ſchon
Löcher klafften; dann Hermonville, um das hin ſch ein
Kranz von Einzelgehöften zieht:; St. Martin, Sommeville,
St. Remy und das deshalb den Eindruck des Zuſammenge-
wachſenſeins mit dem nordweſtlich alſo mehr zur großen Straße
gelegenen Cauroy macht. Von hier ab kommt man nach Cor
micy, deſſen Lage ſchon geſchildert wurde.
Wie wird es in dieſen Orten jetzt ausſehen? Wenn ihre
Bewohner ſchön das härteſte Los der Flucht zu tragen hatten,
fann man nur wünſchen, daß ihre Vehauſungen infolge des
ſchnellen Vordringens der deutſchen Truppen nicht allzu ſehr
gelitten haben. Aber das hängt leider nicht nur von einer Seite
ab. Der Krieg iſt hart, entſetzlich hart; er ſchont nicht die

Stätten menſchlicher Kultur, und ſeien ſie noch ſo bedentſam
wie das in Brandtrümmer zerfallende Reims, auch nicht die
herrlichſte Natur.

Eine zweite Planderei ſoll uns in das Gelände der allerjüng-
ſten Kömpfe, in die Gegend dex alten Biſchofſtadt Noyon

ihren O. Kilian.
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Ein ne
es reglerunsſozialkſtiſche Selmar

Halliſchen Volksblattes iſt unter die Spieler gegangen.
Menſch, der ſich nicht ſchämt, aus der Verherrl der Blatt
räuberri noch Kapital z ſchla Lidg dem rts einen
Artikel zugeſandt, der die ſehr bezeichnende rrre trägt
Die Wiedergewinnung des Halliſchen Volks-
blattes. Sie ſpielen alſo; ſie ſpielen va banque.

ur Erwe desr

Aber r r ſie einſtweilen noch Sie neh
men Wünfche Tatſachen. Von dem tatſ en Beſitz
des Volksblattes, den ſie in ihren Artikeln machen
wollen, ſind ſie noch ein gut Stück entfernt. die Partei,
der allein das Eigentumsrecht am alten Halliſchen Blatt der
Sozialdemokratie zuſteht, wird al les tun, um dieſes Recht
auch wekter zu verteidigen

Die Blatträubergeſellſchaft hat reichlich Steine im Weg ge
funden. So leicht wie anderswo, in Braunſchweig, Duisburg,
Düſſeldorf, wo ſich die Berliner Diktatoren in den Verlags-
geſellſchaften eingeniſtet en. war's hier nicht zu machen.
Darauf hatte unſer Sozialdemokratiſcher Verein immer ge
ſehen, und wir danfen es beſonders unſeren umſichtigen Karl
Reiwand, daß alle anders gerichteten Bemühungen der
Thieke, Voß uſw. erfolglos blieben, daß das Volksblatt nie
vom Berliner Parteivorſtand abhängig war. Es hat in ſeinen
Entwicklungsjahren ſchlimme Zeiten durchlebt, viele und hohe
Gerichtsſtrafen gab es zu zahlen und eine ganze Reihe von
eingeſperrten Preßſindetn gab es über Waſſer zu halten
immer haben die Halliſchen Genoſſen die t ihres
Blattes aus eigener Kraft überwunden. Das wiſſen
jene Leute die dem Verein, der das Volksblatt 1800 ins Leben
rief, heute dieſen Beſitz ſtreitig machen. Und die vor der An
wendung der ſchofelſten Mittel, ſelbſt vor dem Bruch von
Treu und Glauben, nicht zurückſchrecken, um ihre Pläne durch
zuſetzen, die letzten Endes darauf hinauslaufen, die Arbeiter
ſchaft des Halliſchen Bezirks dem Regierungsſozialismus zu
zuführen.

Das iſt des Pudels Kern, und da kennen wir unſere
Genoſſen in Stadt und Land, die Alten wie die Jungen, die
Männer wie die Frauen, zu gutt, daß wir nicht eine Minute
darüber im Zweifel ſind, für welche politiſche Richtung ihr Herz
ſchlägt. Es iſt die offene, ſelbſtändige, den Grundſätzen der
proletariſchen Internationale treu bleibende Politik des
Kampfes gegen den Kapitalismus und gegen alles, was ihn
ſtützt und von ihm geſtützt wird. Es iſt die proletariſchſozia
liſtiſche Politik. Die Arbeiterſchaft von Halle und den Nach
barkreiſen hat ſelbſt im Kriege gezeigt, daß ſie in ihrer über-
großen Mehrheit treu zur alten Auffaſſung ſteht und nichts
zu tun haben will mit jenen Leuten, die den Sozialismus durch
ihre Kriegspolitik, der Kompromiſſelei mit dem Bürgertum in
dieſem endloſen Weltwirren zur Ohnmacht verdammen helfen.

Das einzige, was der erwähnte Vorwärtsartikel richtig dar
ſtellt, ſind die Schwierigkeiten, die ſich den ſelbſtſüchtigen länen
der Thiele und Konſorten in der ſelbſtändigen Druckereigenoſſen
ſchaft entgegenſtellten:

„Die vom Vorwärts bereits gemeldete grundſätliche Ent
ſcheidung des Halliſchen Landgerichts würde weſentlich früher
und leichter zu erreichen geweſen ſein, wenn die Blattver
hältniſſe in Halle ſo glatt lägen wie anderwärts, daß nämlich
Zeitung und Druckereibetrieb ein einheitliches Unternehmen
wären. Das iſt jedoch nicht der Fall. Seit ſeiner Gründung
1889 toird das Halleſche Volksblatt in einer Drugckerei her
geſtellt, die einer beſonderen Genoſſenſchaft gehört und von
ihr ſelbſtändig geleitet wird. Jhre Mitglieder waren Partei

genoſſen, deren Mehrheit ſich voriges Jahr den Unabhängigen
angeſchloſſen hat.“
Aber dann geht das Schwindeln los. Erſt beſcheidener,

wie zur Uebung, mit dem Gründungsjahr der Verlagsgeſell
ſchaft. Dann mit der Unwahrheit, Herzig ſei eig entlicher
Geſchäftsführer der Verlagsgeſellſchaft. Wahr iſt, daß Jähnig,
Reiwand und Herzig als Geſellſchafter und auch als Geſchäfts
führer mit gleichen Rechten eingeſetzt waren. Die Ueber
tragung der Geſchäftsführerrechte in geſchäftlichen Angelegen
heiten des Tages an Herzig durch Reiwand und Jähnig geſchah
freiwillig und widerrufbar. Nun aber wird gleich knallig
geſchwindelt mit der Behauptung, „Herzig hätte jede 20 ckung,
zu den Unabhängigen überzutreten, widerſtanden“. Man
wäre faſt geneigt, über die Standhaftigkeit des keuſchen Joſeph
vom Regierungsſozialismus zu lachen. Aber es iſt doch eine
unverſchämte Erfindung des Zeilenreißers; eine ſolche Be

tung hat bisher nicht einmal Herzig aufgeſtellt, daß manre von ſeiner parteipolitiſchen Meinung adbringen
wollen. Denn davon kann nicht die Rede ſein. Genau ſo iſt
es mit der Behauptung, die Unabhängigen fen im Mai
gewaltſam den Genoſſen Herzig hinaus. So muß man
freilich ſchreiben, um dem Staatsanwalt noch Material
zu liefern, dem der ehrenwerte Herzig die Genoſſen denunziert
hat, die ihn kalt ſtellten und denen tätliche Beleidigung, Nöti
gung, räuberiſcher Ueberfall und andere „Schandtaten“ mehr
vorgeworfen werden, wo jener Mann in ſeiner grengenloien

oſigkeit doch nur Geſpenſter geſehen hat. Was ſollten
unſere Genoſſen auch gewalttätig werden, wo ſie mit vollem,
von Herzig ſelbſt anerkanntem Recht die ihnen von den Ge
noſſen auferlegte Pflicht erfüllten, den Eigenmächtigkeiten
Herzigs einen Riegel vorzuſchieben

Auch der Gen. Haaſe wird in dem Artikel genannt. Wenn
er unſerer Sache ſeinen Beiſtand geliehen hat, ſo iſt das für
uns ehrend, denn Haaſe iſt ein Ehrenmann ſelbſt in den Augen
ſeiner Gegner. Kann man das von jenem Scharfmacher
ſagen, der in Düſſeldorf ſo unglaubliches fertig brachte, um
die Richter im Prozeß wegen des Beſitzes der Volkszeitung gegen
die unabhängige Sozialdemokratie einzunehmen, und der letz
tens auch in Halle ſeine Finger im Spiel hatte? Sie ſind
einander würdig, die Herzig, Thiele, Wendemuth und Heine-
mann. Aber ſie mögen es nicht zu weit treiben!

7

Das Urteil des Landgerichts.
Jn Sachen Jähnig und Reiwand

DOreſcher und
erklärungen und Feſtſtellung hat die
fachen des Kgl. Landgerichts in Halle (S.) für Recht erkannt:

5 te Herzig wird verurteilt, anzuerkennen, daß dieSeit vent ſein hafter Verſammlung des Volksblatt
S. m b. H. vom 1. März 1918 ungültig ſind.

drei Beklagten werden verurteilt anzuerkennen2. Die2) e die Nebertragung von je 7000 Mark Stammeinlage des

an graen Hexzig,
Döls wegen Ungültigkeit von Willens-T Kammer für Handels-

n l v 8 ee en i 33 l 533 3

r

e e r echafter-Ver vom 1. März 101 betreffend die Abberu-

der r Jähnig und Reiwand ungültig iſt.ubrigen wird die Klage abgewieſen. Die Koſten des Rechts
reits haben die Kläger zu 58 und die Beklagten zu 26 zu

ragen.
Tatbeſtand. Jn den Satzungen des Volksblatt G. m.

b. H. war fräther folgende Veſtimmung enthalten: Scheidet ein
ellſchafter, der einen Grund des Organrſationsſtatuts

der ſozialdemokratiſchen ei Deutſchland reren
Wablpereim als Mitglied angehört, aus dieſem Verein aus,
ohne einem anderen gleichen Vereine ſo i
Eeſellſchaft befugt, feinen Geſchäftsanteil
einzuziehen. Fm Jahre 1914 wurde dieſe Beſtimmungcändert: „Scheide! ein Geſellſchafter aus dem 1889 ründe

n Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und den Saalkreis
aus, ſo iſt die Geſeliſchaft befugt, ſeinen Geſchäftsanteil ohne
Gegenleiſtung einzuziehen.“ m 6. Mai 1017 fand eine
r des Siam akrgtifgen Vereins rürHalle und den Saalkreis ſtatt. In dieſer Verſammlung be
ſchloß die überwiegende Mehrheit den Anſchluß an die Unib-
hängige Sozialdemokratiſche Partei. Die Minderheit verließ
darauf die Verſammlungsräure und erklärte, daß ſie der
Verein wäre und nicht die Mehrheit. Der Beklagke Herziund die beiden Kläger waren die Fletnigen Geſellſchafter un

u des Volksblattes G. m. b. H. Herzig ſtimmte
mit der Minderheit, die beiden HKläger ſtimmten mit der Mehr-
arg annuen ſich alſo zur Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
zarter.

Am 1 März 1018 erklärte Herzig, daß er, da die beiden
Kläger zu der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei
übergetreten und alſo auf dem Sozialdemokratiſchen Verein
des Jahres 1889 See den ſeien, als alleiniger Geſell-
ſchafter und Geſchäftsführer, deren Geſchäftsanteile einzu-

iehen: er übertrug ferner die Geſchäftsanteile an zwei anderederen nämlich die beiden Mitbeklagten e und Döltz.

erzig und dieſe ren riefen die beiden Kläger als Ge-
ſchäftefül, rer ab. er dieſen Vorgängen entſprechenden An
meldung zum Handelsregiſter wurde vom Regiſterrichter ſtatt
gar auf die Beſchwerde der Kläger aber die Wiederher-
tellung der alten Gntra e eordnet. Die Kläger

rieſen eine Verfammlung dex Geſellſchafter der G. m. b. auf
den 13. g. welcher der Veklagte Herzig eingeladen
wurde. Jn dieſer Verſammlung erklärten die Kläger, daß ſie
den Geſchäftsanterl des Herzig einzögen, da dieſer aus dem
Sogial demokratiſchen Verein von 1889 ansgeſchieden ſei, ſie
widerriefen ferner die Beſtellung des eröig als vätgze
e und ernannten den Schneidermeiſter Albrecht zum Ge

die
ne Gegenleiſtung

chaftsführer. Auch dieſe Erklärungen ſind zur Eintragung in
as Handelsregiſter angemeldet.. Der Regiſterrichter hat ſich

noch nicht ſchlüſſig gemacht Die Kläger beantragen:
1. den Beklagten Herzig koſtenpflichtig zu perurteilen anzu

erkeanen, daß der Beſchluß der Geſellſchafter Verſammlung des
Volksblaat G. m. b. H. vom 1. März 1918 ungultig ſind;

2. alle Beklagte zu verurteilen, anzuerkennen:
a daß die Uebertragung von je 7000 Mark Stammeinlage

der Volksblatt G m. v. H. von Herzig an Dreſcher ungültig
und ron Herzig an Dölsz ungültig ſind;

daß der Beſchluß der zweiten Geſellſchafter- Verſammlung
vo 2. März 1918 betreffend die Abberufung der Geſchäfts
führer Pähnip und Reiwand unguültig ſind;

e) anzuerkennen, daß der Beſchluß der GeſellſchafterVer-
der Volksblatt G. m. b. H. vom 18. März lh18 die

kinziehnng der Stanmmeinlage des Geſellſchafters Herzig und
die Abberufung r als Geſellſchafter wirkſam ſind;

i die drei Bez?lagten zu verurteilen, das Vermögen der
Volksblatt G. m. b. H. an die Klägerin herauszugeben.

8. Feſtzuſtellen, daß die n des m betreffend die Abberufung der Geſchäftsführer Reiwand und
Jäbnig aufgehoben iſt.

4 Das Urteil gegen eine vom Gericht feſtzuſetzende Sicherbeit
für vorläufig vollſtreckhar zu erklären. Die Beklagten be-
antragen Abweiſung der Klage. Sie ſind der Amicht, daß die
Minderbeit nach wie vor den alten n Verein
bilde. daß die Mehrheit aus dem alten Verein ausgeſchieden
ei, und daß deshalb die Einziehung der Geſchäftsanteile der

und ihre Abberufung als Geſchäftsführer zu Recht er

elgt ſei.Entſcheidungsgründe: Da die Kläger neben
Herzig Geſellſchafter und Geſchäftsführer der Volksblatt B. m.
b H. waren, hatten ſie nach S 51 des Geſetzes beir Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung zu der Verſammlung vom

März 1918 geladen werden wüſſen, welche über die Ein-
n ihrer Geſchäftsanteile entſcheiden ſollte. Da die La-

ung unterblieben iſt, iſt der Beſchluß, welcher die Einziehung
der WMeſchaftsanteile ausſpriht, un gültig. Aus dem gleichen
runde war die Ungültigkeit der Beſchlüſſe welche Ueber
tragung der Geſchäftsanteile von je 7000 Mark an Dreſcher und
Döltz und die Abberufung der Geſchäftsführer Jähnig und
Reiwond ausſprechen. zu erklären. Den Anträgen Nr. l und 2
u b war daher ſtattzugeben, während dex Antrag 8 aus dem
Erunde abzuweiſen iſt, weil der Regiſterrichter ſeine Ein
tragung. welche die Abberufung der Geſchäfteführer Jähnig
und Reiwand ausſpricht. bereits rückgängig gemacht hat.

Ticſe entſcheidungen beziehen ſich auf einen u wichtigen
Zeit r Jfageanträge. Den Kernpunkt enthalten die Anträge
2e und 21.

Die Entſcheidung über dieſe Anträge ift von der Beant-
wortung der Frags abhängig, ob Hergig oder ob die beiden
Kläger Jähnig und Reiwand aus dem 1889 gegründeten ſozial-
demokratiſchen Verein ausgeſchieden ſind. Nur wenn ange
nommen wird, daß Herzig ausgefchieden iſt, wären die Kläger
zur Einziehung ſeines Geſchäftsanteils, zur berufung alsSeſcheft führer und zu dem Verlangen auf Herausgabe des

Vermögens des Volksblattes berechtigt. Die Kläger ſtützten
ihre Anträge auf den Beſchluß der Mehrheit der Mitglieder
des ſozialdemokratiſchen Vereins, ſich der unabhängigen ſogialdemokratiſchen Partei anzuſchließen. Es fragt ſich deshalb
ob dieſer Beſchluß die Wirkung hat, d der ſozialdemokratiſche
Verein von 1889 fortbeſteht mit der Wirkung, daß ſeirt Zweck
nicht mehr der Förderung der Beſtrebungen der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands. ſondern den Beſtrebungen der
unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei zu dienen beſtimmt
iſt. Dieſe Frage iſt zu verneinen. Mag auch im l der
Satzungen des alten Vereins die Möglichkeit einer Satzungs-
änderung vorgeſehen ſein, ſo bezieht ſich dieſe Beſtimmung
offenſichtlich nicht auf das Ausſcheiden aus der Partei und den
Uebertritt zu einer anderen Partei. Die unabhängige ſozial
demokratiſche Partei iſt aber, mag ſie auch in vielen S
mit der alten Partei übereinſtimmen, eine neue Partei, welche
die alt Partei vielfach hekämpft. Ein Parteiwechſel war in
den Satzungen des alten Vereins ſicher nicht vorgeſehen. Sollte
trotzdem ein ſolcher Wechſel mit der Wirkung herbeigeſchafft
werden, daß der Verein fortbeſtand, ſo gehörte hierzu (vergl.
S 88, 709 B. G. B.) die Zuſtimmung aller Mitglieder. Da
dieſe nicht erteilt iſt, veſteht der alte Verein mit dem Zweck,
der alten ſozialdemokratiſchen Pattei zu dienen fort, Herzig
welcher gegen den Beſchluß der Mehrheit geſtimrit hat, iſt

Beilage n Volksblatt.

uer Gewaltakt geplant.
Zum Kampf um das Volksblatt.

Halle (Saale), 15. Juni 1918,

rig e Siede Die Anträge 20 und 9
Sie holten deeſes Urtell, ſoweit ve e eGenoſſen Jä und Reiwand ren für r

fehlt. Und deshalb iſt bereits der Entſchluß gefaßt worden,
die Der e an ſig ber vie Aen d dagegenen gtader ſie abweiſende Teil upt n miteinander ver

denn ſie bringen durchaus Gegenſätzliches zum Aus
druck, wenn auch unter verſchiedener Begründung. Die Gründe
des Urteils in ſeinem zweiten Teil ſind nach unſerem Dafür-
halten ſehr anfechtbar. Das Urteil greift viel zu weit aus.
Es prüäft die Tätigkeit der Parteien, wo es ſich doch nur
um einen Verein und um einen einzigen Beſchluß ſeiner
Generalverſammlung handelt Maßge iſt hier nur das
Statut des Vereins und ſeine Geſchäftsordnung, deren
Einhaltung die Rechtsgültigkeit der Beſchlüſſe ſichert. Der
Antrag auf Anſchluß des Sozialdemokratiſchen Vereins an
die Unabhängige Soztaldemokratiſche Partei in der General
verſammlung am 6. Mai 1917 war mit erdrückender Mehr
heit gefaßt worden, und es wurde außerdem ausdrücdlich das
Weiter beſtehen des 1889 gegründeten Vereins feſtgetegr.
Waren die in der Minderheit gebliebenen Delegierten und ihre
Mandatgeber mit den gefaßten Beſchlüſſen nicht einverftanden,
ſo konnten ſie zweierlei tun: entweder ſich dem Beſchluß
unterwerfen und im Rahmen des Vereins für ſeine Aufhebung
wirken oder aber austreten. Eines Rechtsauſpruches,
insbeſondere an das Vereinsvermögen, hatten ſie ſich durch
Anerkennung des Statuts 17) begeben. Eine andere
Auffaſſung die nicht anf dem Statut beruht, erſcheint uns
unhaltbar, weil ſie einem Verein die Tätigkeit auf Grund von
Mehrheitsbeſchlüſſen der Mitglieder geradezu unmöglich
machen würde. Die Mehrheit wäre der Minderheit ſtets auf
Gnade oder Ungnade ausgeliefert. Das Beiſpiel, das den
Gegenſtand der Beweisführung im Prozeſſe bildet, iſt anſchau
lich genug, weil 116 gegen ſö Stimmen ſtanden. Aber es
könnte auch ſo kommen, daß in einem Verein von hundert
tauſend Mitgliedern ein einziges Mitglied, das mit einem
von neunundneunzigtauſendneunhundertnennundneunzig Mit
gliedern gefaßten Beſchluß nicht einverſtanden iſt, die Ausfüh-
rung dieſes Beſchluſſes zu verhindern, in die Lage käme.
Solche auf den erſten Blick unmöglich erſcheinende Zuſtände
herbeizuführen, kann nicht Zweck der Rechtſprechung ſein.

Aber auch in anderer iehung iſt die Urteilsbegründung
anfechtbar. Wird der Zweck des Vereins vor und nach dem
Beſchluß der Generalverſammlung auf Anſchluß an die Un
ahhängige Sozialdemokratiſche Partei nach S 88 des Bürgerl.
Geſetzbuches als mitent ſcheidend angeſehen, ſo muß
nachdrücklichſt feſtgeſtellt werden, daß der Verein jetzt gar
keine anderen Tendenzen verfolgt als früher. Für die Un
abhängige Sozialdemokratiſche Vartei gelten reſtlos das Er
furter Programm und die ſpäter gefaßten Beſchlüſſe der
Parteitage, von denen eben die alte Sozialdemokratie erheb
lich abgewichen iſt. Die ſog. Mehrheit hat ſich im Krieg
in ihren politiſchen und Wirtſchaftsanſchauungen erheblich
gewandelt. Erſt geſtern konnten wir für dieſe unſere Auf-
faſſung in der nationalliberalen Kölniſchen einen
gewiß unparteiiſchen Zeugen ſprechen laſſen dem Satz
„Zum zweiten Male beſteigt Herr Scheidemann den Präſi
dentenſtuhl des Reichstages als Stellvertreter des Präſidenten.
Aber die Partei, aus der er kommt, iſt nicht mehr dieſelbe,
ſondern äußerlich und innerlich gewandelt.“ Aus alledem er
gibt ſich, daß die Minderheit es war, die den Verein einem
enderen Zweck als den bisher vertretenen, dienſtbar machen
wollte.

Man kann die Dinge alſo betrachten, wie man will: die
Entſcheidung des Gerichts bleibt immer unverſtändlich. Und
es iſt wohl ein wenig viel behauptet, wenn in der Volksſt. zu
leſen ſtand, aus dem Urteil des Landgerichts „ergeben ſich
Schlußfolgerungen von weittragendſter Bedeutung“. Das
wird abzuwarten ſein.

Der neue Gewaltplan.
Aber die Geſellſchaft zur Erwerbung des Volksblattes für

den Regierungsſozialismus, allen voran Herzig, ſcheint
nicht abhwarten zu wollen, bis das Urteil rechtskräftig
geworden iſt (und dieſe Eigenſchaft hat es nicht eber, als bis
alle Rechtsmittel erſchöpft ſind und dazu gehört die Berufung
an n Oberlandesgericht, und ev. die Reviſion beim Reichs
gericht.)

Herzig hat ſchon jetzt Maßnahmen getroffen, die darauf
bindeuten, daß er den Gewaltakt vom 1. März d. gegen
ſeine Mitygeſellſchafter Jähnig und Reiwand jetzt wieder
holen erill. Er hat den beiden Genoſſen folgenden Brief
zuſtellen laſſen:

Einſchreiben!
Sie werden hiermit zu einer am eitag, den91. Juni, iahntmags 6 Uhr, re eſell-

ch a M Verlag Volksblatt G. m.b. H. hier in das Bureau Rechtsanwälte und
räte Dr. Föhring und Schwarze, Poſtſtraße 4, g

Ta1. Einziehung der Geſchäftsanteile der Herren Geſell
ſchafter Jähnig und K. Reiwand.

2. Abberufung der Herren J. und K. Reiwand
als Geſchäftsführer des Verlag Vo G. m. b. H.

Hochachtungsvoll
Verlag Volksblatt G. m. 5. H., Halle (Saale).

W. Herzig.
Um das Unerh.örte von Herzigs neuem Gewaltplan

ganz erfaſſen Wnnen, muß man immer r rdaß dieſer Geſeuſchafter der Volkeblatt G. m. b. S., genau

wie Jähnig und Reiwand, nur dadurch geworden iſt, daß ihm
der ſetzt der Nnabhängigen Partei angehörende Sozialdemo
kratiſche Verein auf Treu und Glauben dieſes Amt zu
gleich mit der Verfügung über einen Anteil von 7000 Mark
ühertrug, aber immer im Hinblick darauf, daß dieſes Amt und
dieſes Verfügungsrecht abhängig ſei vom Vertrauen
der Mehrheit des Vereins, und daß es zum Beſten des Vereins
und ſeiner Einrichtungen ausgeübt würde. Dadurch, daß
Herzig Treu und Glauben wiederholt und gröblich verletzte
hat er ſich auch des Vertrauens he geben Das mangelnde
Vertrauen aber will er jetzt durch rückſichts loſe Ge
walt erſetzen. Auf dieſem Wege werden ihm. das nehmen
wir als ſicher an, die Gerichte entgegentreten, zumal das
Urteil, auf das er ſich ſtützen will, noch gar nicht rechtskräftig
ſein kann an dem Tage, zu dem die Aufforderung an unſere
Freunde aus dem Verkag ergangen iſt. Jn welcher Form der
Widerſpruch des Gerichts geſchehen wird, wiſſen wir nicht.
Aber das wiſſen wir beſtimmt:

Die Arbeiterſchaft des Bezirks Halle iſt feſt entſchloſſen, der
Gewalt eines halben Dutzends von Vabanque-Spielern die
Gewalt von Tauſenden mit unbengſamem politiſchen Willenentgegenzuyſetzen, wen es nötig iſt. var t
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Juni 1918.

ten.er r n r enr z e arbeitendenL müſſen nun aber für egten den e
Gewinn mit herau denn die ni eiten

e e bedinclbſtverſtänd e igerunggelne 7 enßen h
von dem Auff e rEin Händler hatte rozent auwurde in erCr e h. rgeſprochen. W aunterbreitet, d n ber ozent a
ſchlagen darf u der an r noch 40 Kogerk Brutto
gewinn nehmen kann.

äge ſind e notwendig,Dieſe ungewöhnlichen Aufſ
um die ausgeſchiedenen Händ er zu entſchädigen, denn au
dieſe bekommen Verdienſt für Nichtstun. Kommt dazu noch
die „Entſchädigu für die ſtillgelegten Fabriken, dann kannman ſich über die alen Preiſe nicht mehr wundern. Unddieſes unerhörte iel von Gewinnen für Nichtstun nennt

man dann Sozialismus. Es iſt zum Lachen!

vansdſkturmpflicht.

Ueber die künftige Wehrpflicht der Perſonen, welche nicht
aktiv gedient haben und z zu Kriegsleiſtungen herangezogen
wer ſind, beſtehen vielfach Unklarheiten. Es ſei dazu be
merkt:

Während die gedienten Leute des Friedensſtandes mit
dem 27. Jahre zur Landwehr übertreten und bei dieſer zu
Uebungen und Kontrollverſammlungen herangezogen werden
können, gehören die nicht ienten Männer bis zum
J Lebensjahre (die Er ſerviſten bilden bis zum

Jahre eine Sonderkl dem Landſturm erſtenTu f gebots an. Dieſer Winde militäriſch bisher nicht aus

gebildet, unterlag auch keiner beſonderen Kontrolle. Durch die
„Aufrufung' des Landſturms im Auguſt 1914 ſind al le Land
ſturmpflichtigen „wehrpflichtig geworden und werden
infolgedeſſen militäriſch ausgebildet. 9246 den bisherigen Be
ſtimmungen erloſch ihre Wehrpflicht bei griedensſchluß mit
der Auflöſung des Landſturms ohne weiter

Eine ſolche plötzliche Entlaſſung aller r würde
jedoch wirtſchaftliche Schwierigkeiten mit ſich bringen, da ein
Teil der Entlaſſenen e ohne Arbeit und Unterhalt wäre.
Deshalb hat ph der Bundesrat veranlaßt geſehen, durch das
Geſetz vom 29. 5. 18 zu beſtimmen, daß die Landſturmpflich
tigen bei der Auflöſung des Landſturms der Land wehr über
wieſen werden und bei dieſer nach und nach zur Entlaſſung
kommen. d n Zukunft können die Landſtürmer zu militäriſchen
Uebungen herangezogen werden und ſie e s verpflichtet,
fortan an den egirkskommandosteilzunehmen. P. F.

ntrollverſammlungen der

Keine Ausnahmen. Als Antwort auf viele beim Krie
miniſterinm eingehende Anreye wir amtlich folgendeskannt u cht: ie aus ruſſiſcher K un e n
ch a urückgekehrten können ohneim iliardienſt wieder verwendet werden. Es würde den
Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht widerſprechen, wenn
dieſe Heeresangehörigen nach Ablauf ihres Urlaubes anders
verwendet würden, als die übrigen Heeresdienſtpflichtigen, von
denen rieke, ſelbſt nach mehrfacher Verwundung, der Front
wieder zugeführt werden. Soweit aus beſonderen Gründen,z. w. e e Alters oder aus Famlienrügſich
ten. von erwendung an der Front abgeſehen werden
der emmen dieſe Sonderkeſtimmungen auch den aus ruſſi
ſther Gefangenſchaft Zurückgekehrten zugute.

Betreffend Beſchlagnahme, Enteignung und Meldepflicht
von CEinrichtungsgegenſtänden bzw. freiwillige Ablieferung auch
von anderen Gegenſtänden aus Kupfer, Kupferlegierungen,
Nickel, Ni ickellegierungen Aluminium und Zinn, iſt am 15 Juni
19!8 ein Rachtrag erſchienen, der die für Fenſtergriffe undJ Fenſterknöpfe erlaſſenen Beſtimmungen ändert. Hiernach find

die für Griffe und r getroffenen Sethebre
beſtimmungen aufgehoben worden. Regen ſind Griffe und
Knöpfe ohne Rückſicht auf die r s Verſchluſſes von
der Veſ lagnahme befreit, wenn ſie mit dem Fenſter durch ein
anderes Mittel als durch Verſchrnbung oder Verſtiftung ver
bunden ſind. Damit ſoll erreicht werden, daß alle Fenſter
griffe, die ohne Schwierigkeiten entfernt und erſetzt werden

4 Die Schatzgräber.
Humoriſtiſcher See- Roman von W. W. Jacobs.

„Vier e 77 was Sers Stobel te, rief Selina aufgeregt. War Buch, n ater hörte es. UndSie Jeden 54 i. ls t a erte und viele andere
Dinge ganz anders an aube nicht, daß Sie ſchiff-rig er waren alsNicht mal ſoviel,“ ſagte e Herr Maneke.

Herr Hagedorn ging zur T ch habe zu tun,“ bemerkte
er kurz. „Guten Morgen.“

Fräulein Maneke ſ n mit erhobenem upte, während
kleine Geſtalt n t und Entſchloſſenheit bebte, vorüber.

achdem ſie auch ot noch ins Kreuzverhör genommenhatte, hatte ſich ihr n cht beſtätigt. Sein Bericht
differierte in verſchiedenen ten von den anderen beidenund feitt Etſchrecken und ſe ne S Vertwerrung, als ihm die Wider

ſprüche vorgehalten wur waren Unverkennbar.
Lunderſtadt war voll von der Geſchichte ihrer Uebervorteilung

und ſchien, da ihm drei verſchiedene Berichte über denſelben
Unfall e et einige ar v Neugierdezu be eigen dieſe zu befriedigen, wurden die u
Freunde der am meiſten betei erren mit einer

räulein Maneke
war, d zagealle Anga an c en und du dividiSie machte eine neue e de um ihnen dieſe a

vor zuhalten und verfolgte ſie v Vollgefühl ihres Rechts,
aufs der Frgöe und We

rrn Wöbde,Da iſt ein Lroſ t drückten„ich habe dich, e nen e mir nicht rauben.“
„Kein Menſ eng enivegnet Herr Wöbcke

offiziellen ſetzt u ſehen, welche, diedurch Vergleiche tet dadurch a

mit einem„Und wenn ich zu wählen a v r Fräulein Maneke fort,
ihin idren Arm Um die Taille kegend, würde ich lieber dich
nehmen, als pret Millionen Mark.

tr e ſeufgte abermals bei dem Gedanken an den
ebergang eines ſo hoch bewerteten Artikels in den v vonelina Manelke. hen gebrochener Stimme dr r in ſie, ihre

A v auf ein Vermögen, das allein, wie er fühlte,erträgtich machen könne, weiter zu fo gen. ie5 t verſprach es ihm
wird el mit der Jeit beruhigen,“ ſagte Kapitän Boldt

zu Herrn Gro t. nachdent der letztere faſt den ganzen Weg zur

e die Rietee 22 h e
erfabrik 10 000 Mk

men. Von den drei an dem n
S konntee e c. C a rwer Swar. wurde et n zuge n

m en n h c ee wurde hierdurch etwainuten et ri.

Vereins und T.Volkspark. Das für heute abend hKonzert h falls das i r elunteren ſtatt. Sonntag e
Apollot t er. Der Do ganze n füöt vakerne r

877 W t rette ver tnm Spie eSpende Euer galmene h Operette r
für e erſtmalig in Szene. Vorverkauf ab hen

romenade 11 a. Ein überaust r dim amſterrei it r d mödien. die einmal a zum Anſchauen
ganz beſonders zuU-T Sorer dieLeinwand vornehm W x r e Beifall ein dyamati wirlungeroles e x e erFiim.

b. J V amander nach vonaul Windaß. Im wirkungsvollen et einndes Luſtſpiel, da die
uſchauer oft zum L reizt.An die herrliche Naturaufnahme Merſeburg ſei beſonders hin

gewieſen.

Rietſeben. um Standesdeamten iſt an Stelle des
verſtorbenen Herrn Rammel Herr Gemeindevorſteher Hammels
beck beſteſſt r

Weni un das iſthier ſedt die orge o mancher armen Kriegerfr Der Ge
meindeverwaltung iſt's nicht möglich, die vor ſchriftomahlge.

m on i T ren a ſehtSe hn als rer er ſind, kommen eine
Kartoffeln heran Wie es i. hat man wieder einmal falſch
gerechnet.

Aus der Partei.
Immer noch was zu verlieren.

Die Arbeiterſchaft muß doch unglaublich reich geweſen ſein,
denn ſie hat nach dem h Echo immer noch ſo viel zu
verlieren, daß ſie der kapitaliſt W m fatt Deutſchlands

Menge

unbedingt muß. Jn einem Aufſatz Ein Mahnruf
an die Arbeiter (Nr. 130 n Echo) bemerkt das Blatt
zwar ſtelle ſich n underhüllter in W2
Dienſt des a den e.
kapitals“ und lohne dem e her olke ſeine aufopfer
Treue und Hingabe mit verletzendem Mißtrauen“, dennoch

oder gerade deshalb „wird ſich die deutſche Arbeiterklaſſe von
dem als richtig erkannten Wege nicht ablenken laſſen“.

Daß ſich die Arbeiterſchaft die ſchlechte Sendung
zu wehren hätte, lehnt das abhängige Blatt ab. ſoll gotta das tun, was der Regieren e den
Allerdings, ein Grund dazu ſoll vorliegen. Man lieſt da
weiter den ren Erguß, der aus einem xbeliebigen Scharf-
macherblatt äbgeſchrieben ſein könnte:

Kirchenſtraße von räulein Maneke die en Nummer ſpar ührte und i Saufforderte, ihn zu heilen, verfolgt wor
war.

angewachſenen Gr

rr Grot ſah unüberzeugt drein. „Sie will es nun mal

Sines n Nachmittags

entfernt.
n einem

umpel von Gefa en ſtroden
a der Kpi än e 277 en undi lick auf die im Hafen ver

ich das irgend was noch viel ünleeſ sie

ſ et h te, kommentierte der

glauben,“ meinte er kopfſchüttelnd.e wird ſich mit der Zeit ſchon beſinnen,“ wiederholte

u We Bu a und x e d
etvon Kr it in der Lue 5 vertnisdaten Se von ſollen. ſagte

jede vor lauter An an die ReederInſer et a Rinne wir wollen
n e e en;Sag fie noch mal her un

Käppen.

Kapitel.

lbergen, einemmen der von We

s e reden Anel on
Weſterhafen fahren

m Blicke folgend; „es würde beſſer aus
en könnte

m i und

ab 1 ſie drei lehnteklingt ſle i n n
on gehen e a s

r
edies bleibt uns

e und innerhalb Tauſ
v. der uns widerlegen könnte.

it en t owo

Wahl Schiff wie die Karte zurü S e e mehr z

angen?“

zu wirſte bald We ſagte r pe h d rSoll inir bloß wundern, ob eine hja machen werden, wenn ſie die Katte la lege
öchte wohl dieſen Käp B sſchicken,z u knurrte S a und in e en ſaßen

er ihrnicht w rn e n e u
wi e getan was wir getan haben. Au en ſt
gut für„Jch denkt mich, das is, daß r nich erfahren, daes gar keine ſolche Jaſc“ nicht gibt,“ e ne derr ß

umpel.

auf Agichen Anslandes Beauftrnderer Hrei ne ieunde erklage Nicht der iede, fürſondern dieTenſcwlawe, die es ieich etwäre, was wir bie jcht nes J z

als je eSe ſchade, man nicht erfährt, was
i zu verlieren
Krieges gewinnen kann

nd was ſie bei dem F
Korre elandeyeiitit Wie in

r wurde, iſt Geno SeeRedaktion der vom Gen. Dr.e h W rrs e h u c nwicht en l Bee 24 folge J. üräge: Der auf
au

zie W n a Prréß in der vorliegenden
n Georg a e A. Stein rS Volkes und Budgetbewilligung von Kautee litit der Unabhängigen e von

e e mann dasricht lich 4 Mk. (für W Ausland 5 Mk.
unſeren Leſern auf das wärmſte empfohlen werBeſtellungen ſind rien entweder direkt an en e
r Toni et 15, Faſanenſtraße wò& oder anVartei n und Org aniſationen.
en a du et d en r 75 i r
a rag de Noſtzeitun e aufgeführ e Poſt-anſtalten nehmen Be iellungen nigegen

J „;Z

T
Mitgliederzahl der ſchen Gewerkſ Die Mainummer der amtlichen Labonur ette enthe t enne Statiſtik

über die Mitgliederzahl der Trade b im Jahre 1918, verlichen mit der des v n Jahres s Arbeitsamthat in 111 gewerkſchaftlich ganiſationen ſratiſtiſcheriaßt. Geſamſtinglilderhart vbeirug 4 899 695, was eine

Zunahrne gegen 915 um 6,2 undert bedeutet. Die Zun an männlichen ten e ch auf 3,4 v. H., an
weiblichen Mitgliedern 82 amte weibliche Weglie 4 betrug 535 346, wovon als die Hälfte in de
Lettin ſtrie beſchaftigt war.

Allerlei.
Eiſenbahnunglück in Bayern. Münchchen, 13.Diedor bei Augsburg riß z nacht 2 iſt b der Aunue

zug 2318 beim Abfahren mit einem mee abgeeren Zugteil, der r das Einfahrtsſt r 80
Meter Finanterg e der nachfolgende rFaangeg üter

6180 la hrer und ein Soldat ſt einr Soldat ſte Wemuitig noch unter den rümmern.
Der et iſt beträchtlich.

Wenn das nicht zieht. n Schsneber auf
die Empfangsbeſcheinigungen bei Abgabe von dung
nach lein halbes Pfund Auslandshonig oder ein
Sarotti-Mandelſeife en hertig mit Milch) zum ti
ſchen Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden.

Ziri ſhwediſche Flieger zu Tode geſtürzt. Stockholm
14 Jum (G. T. B.) Der r r imGeneralſtab Teint und der Lentnant 3 auf
dem T Wer Malmſtätt durch Abſturz en Tod gefunden.

D. arſagre 8atpnocn erſcheinen wieder. Warſchan,
14. Juni. B.) t ſchon vor einigen Tageneinige feine i Tiziennik Napolny, das interimiſtiſche e
tun sorgan Warſchaus, mitteilt, daß nunmehr auch zwiſ
Verle u und n eine Einigung erzielt ſei, werden
die Warſchauer Tageszeitungen ab 15. Juni wieder er

während Dziennik Napolny (die Einheitszeitung)n ſelnen einſtellt.

ung z Serptzſchen Häfen. Haag, den 14. e
e

chrit e enr nh von Alexandrien für die allgemeine

„Ratſirlich,* ſchnaugte ſein Gefghtie. Co ich ded wohl

ns aus, wenn wir eine eark wert iſt, zurückgeben. Jeht
W en nd ch will ſehen, ob t darin bever r in einer ner See ufgte und begann, nachdem er erſt ſeinenS geléert Lette eine onoione ein hörte

erkſam zu.Wir waren Wpter des und uiefen als die Mannſchaft

V en tat. ie rn
S n d Bach und bracht am nä rgen
das 5 du 65 verſprachſt e na

ſ ch ieberI g t mich heimli du
o 5 trauen von die Reeders täu täuſchenmee daß die re l, r die dec

n Verſehen rnnt hn

t richtig zu ſein,“ bemerkte Buſadck nickend.

eſt, wir wollen da

r egelten ug r und probierten gen au umunſere e 4 r und unſere Gelegenheit abzu

be l mit lter ene fort.ießli btigee a als ſie alle betrünken an Land lagen,
nahmen wir die Karte, ſchifften r ngeborene ein und

et nſel zurück, um die r a retten. Entn r da waren, als wir anlane Herrnel un n alter Hoſenträger a weis vor
enWlan ſie man lieber n ein Stück Zeitung ein,“ ſagte
Buſack, ſich bückend und die fraglichen Reliquien unter dem
Tr hervorholend.

e vier Weiße in Vite Levu an Bord und ſegelten
ei fuhr Herr ur fort. mehr habenönnen, aber wünſchten die rs ihr Geld zu ſparen undarbeiteten daher ſe als atroſen mit.“
„Laß ſie das ung wenn ſie e raft r Buſack mitver tlichem L Reise gen unde r Wert n dung fa kri iek n wire r guoch och mal. Wie dieh dann e„Grot hat es dich erzählt,“ kopee der gehorſame Gumpel.

„Und wenn er es dich erzählte und das kann er nich abſtreiten maranu a h le
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Dreieinhalb Pfund

i, die

nen auf 300S von Fleiſch J
im gen erſpruch, wurde zurnck genommen. Vom Fertreter r Siaalß-

anwalt ſchaft wurde Sei girf erabminderung des

en die Rei 5 Urteils die hren angetündigt,J der nicht bei e e le m egen be eer r e en e ar z. e ge werden ſoll wir e r ges Vergehen lieg852 men Zircharg e ſind J e nnahmen widerlegt,4 hl übte Nötig R ter tie ng. der n an. 3 in e z G d r i
mlich dieſes aufſehenerregende VorkommniMitglieder Verſamml werden nur u Szwaer n 73 e Juni g. v gefſ i 3 ren verſucht werden würde.

n ſebtee unn a abgehal Zi e h werden. Für S Sir feige wichte vorge m Cinſchlagfertiger Hausbeſitzer ſtand jn derwieder bers aber a amm S t pfund, o erſon des Tiſchlermeiſters Dietzel vor Gericht.Felde gehen v gingen. überzaht gramm 95 a v a 27 P eiß ien ſeiner Mieter, die Chefrauen T. und B. beſchuldigtenelelihe V an 224 nd noch 152 ni hiende brot 75 Gramm. anf f erſt 24 Stunde en d der ihn m tklageverfahren der Veleidigung und Miß and
Volte lieder, e im Felde ſtehen. Das n die S grben werden. Der Tag lung. e T. war mit ihm wegen Auslieferung der Schlüſſelder 7 trotz eben ſich auf gebrast ſein. Se bei b vor ger Räumung ihrer Wo r in einen Meinungse so St 7 s Jl z en n Volk i J r a h bekehat ſ ür erſon P ind Schwarz anhtanſch eraten, in deſſen Verlauf ſie von Dietzel gar „huld-en zur u Der re r e rn e geren S iVer beſchimpft r geohrfeigt r Noch „huld-er in 3 Brot rei er mi um, der er aus einem gzering-s W für e r Winters t zur F. ügung zuſammen alſo net e r wäre fügigen atte in heftige ter ungen kam und e
t u wenn e e n Sie rikte ſoll eingel eitet wer Zulage von 2 fund auf den Werk, wo er beſchäftigt iſt, alſo mit einem Veſen zweimal auf ſie einſchlug. D. gab unum-
dunigzausſchuß wo b n beri ände im am Bil- zuſammen 6 gra So S Sperarbeies ulage erhält wunden alles zu und bedauerte nur, dieſen „Weikern“, von
keiten Tatigteit r u en d Zenſurſchwierig Zer Schwerſtarbeiter an Wohnorte. rſt- denen er aufs Aeußerſte gereizt worden wäre, nicht noch beſſerdie de el ege i tanden. Dann wurde auf werden feg An z des n chuſſes h zu haben! Der dur den Gerichtsvorſitenden
neuen Reichoſteuern e an wir Schigſal ſowie vom Kreisausſ Zu ſolche anerkannt. ten wer herbeige Vergleich, nach welchem der Beklagte für jedenene im e en Salat n e e et uns 5 dine ten Se e. e b ene Brotzu on und zwar au cheini richten und die Koſten des Verfahrens zu tragen hat, zeugKroben der von der anderen beliebten Kampfesweiſe er Hebamme. See eſcheiniguna durchaus nicht von e der Klägerinnen, läßt aberdemonſtriert. Jerrer wurde ne mitgeteilt, daß zu Unter
ſtützungszwecken zirka 1000 Mk. geſammelt wurden. itterfeld. Erſt Verluſt, dann großer Gewi den ſchlagfertigen Hausgewaltigen viel zu glimpflich wegkom-

Beim Lebensmittelamt ſind, ne einer Mitteilung in men. „Lir, Huldreich Dietzel, können das', iſt ſchon immerm d W legten Stadtverordneten d geren du e von eine Aeuß den des hieſigen Volksmundes, welche die Ueber
Diskuſſion, woraus zu entnehmen war, daß weder die inneren etlva 70 4200 Mk. nicht nur vollſt wieder herausgeholt und borung h e 4ynes treffend qcharakterijiert. Herr DiepetVerhältniſſe noch die in der volitiſchen gewerkſchaftlichen ergft. ſondern es hat ſi e noch w. 3 Gewinn von ü er i2 800 würde wohl keine Mieter in ſeinem Hauſe halten können, wenn

Arbeiterbewegung Anlaß zur Aenderung unſerer bisherigen ark ergeben. Herrn Stadtrat Kaufmann A. Richter wurde hier nicht eine große Wohnungsnot beſtände.

Stellung geben. für ſein r trrirr: rn der on ausgeſprochen W alng e r Warenve 3 auf. e zs wurde beſchloſſen, trotz der Schwierigkeiten Reichsunter u an ren rfrauen un anpen gegen Voranmeldung bis Diens-haun r zu v r Zerden ſo lt Monta Juni, die Staatsliſten- tag mittag. Auf Bezugſchein Nr. 80 Pfund Knoblauchs-Antrag, die Beiträge um 5 Pf. zu erhöhen, ſoll den Diſtrikten Nr. Dienstag, den den uni die Staatsliſten wurſt (nur laufende Nummer 10 201 bis 11000 der Bezugs-vorgelegt werden, ebenſo die Frage der Landtagskandidaturen. Pr. bol 5 1200, Mittwoch, den 19. Juni, z die Staatsli karte). Verkaufsſtellen: Anton Simon und Wießner. Bezug

Volkskalender ſollen wieder beſchafft werden. in Antrag, Nr. 1201 und ger in der bertutſte ben S Ws ccheine, die n bis zu dem beſtimmten Ablieferungstermindas Vorksblatt möge ſich ſo wenig wie möglich mit den der werk, abaeliefert ſind können nicht bernaſichtigt werden.Schwäche der reichstreuen Sozialdemokraten entſprungenen er ſ c iſt von ger ſeit ehe S aunwris. Torgau. Je der Brotverſorgung. Jn
Angriffsartikeln der Volkaſtimme befaſſen, ſoll der Redaktion Paul Keitel, Holzweißiger Straße 10. eines unſerem Kreiſe wird auf den Kopf und für jede Woche eübermittelt werden. Im übrigen müſſe der Redaktion r andern gleichaltrigen Schulknaben ſind beide m r Oſtern entweder 1700 Gramm gengra oder 1530 Gramm Weizen
Zand gelaſſen werden Um 4 Uhr fand die Konferenz nach Gräfenhainichen gefahren, um Lebensmittel einzukaufen. vrot, oder 11077 Gramm Roggen, Weigzen, er oder
Schluß. Auf dem Rückwege ſoll K. nur bis zum dortigen Bahnhofe Gerſtenmehl, oder entſprechende Teilbeträge, wie ich ausmitgekommen und dann zurückgeblieben ſein. Trotzdem er ſich den Abſchnitten der Brotkarten ergeben. Kinder im Alter bis

Merſeburg. Kriegsunter 4 Montag bereits eine Fahrkarte hierher gekauft hatte, ſei er nicht durch u 12 Monaten erhalten nur die Hälfte der vorſtehenden Sätze.
1--1700, Dienstag 1791 bis Se e Auegahlunge: die r rer H. ift 1.30 Meter groß e Schwer und Schwerſtarbeiterzulagen werden in der bis
ſtelle Montag 8— 141 Uhr, Dienstag 8—1144 und uner acke, dunkelblauer Hoſe herigen Weiſe weit r eine Kürzung dieſer ZulagenEine außerordentliche Staßeherordneten- war a rn u uit der führte fritt alſo r ein. r öchſtpreiſe betragen: für 1 gen
ſitzung wird am Dienstag ſtattfinden. Auf der Tages vo u i achdienliches wolle man der hieſigen trat r Je 7 v x W
ordnung ſteht u. a. die Verpachtung des Werdergutes. Die D 1 ir 1 Weizenbrot zu ramm r 4elitzſch. Kriegerfrauen! Auszahlung der ſtaat- brot zu 900 Gramm 60 ür 1 Pfund Roggenmehl 22P andinngen über dieſen Punkt werden allerdings geheim chen Unterſtüpungen Montag den 17 J e bis 630 far fend Wehenn ſt
ein

Der Kleinhandelspreis für Leinennäh-wirn, der auf die für das zweite Vierteljahr 1918 ausge
ellten Vezugſcheine geliefert wird, beträgt nach einer Be

kanntmachung des Kgl. Landrats 15 Pf. für den Wickel.

Querfurt. Wegen Treibriemendiebſtahls ver-
urteilte die Naumburger Strafkammer zwei Arbeiter zu ſechs
Ezw. zwei Monaten Gefängnis.

Cieleben. Lebensmittel. Ausgabe von Butter auf 32,
Eier auf K, Käſe auf 33 (Nr. 3950--56832) Würfelſuppe auf 26,
HKaferfabrikate auf noch nicht belieferte Marken 6 der Zuſatz

mitt
wird

Dienstag, den 18.

chterei im A

Auch der von der

uni, Nr. 651 und olgende von 8 Uhr vor
bis 1 Uhr nachmittags.

eld nicht verabreicht.

Eilenburg. r Fraden an der Geheimſchl
Wie in einer Sirſrruederebgn dung
gericht zur Erörterung kam, ſind inmandate mit Geldbußen in beträchtlicher

die anſcheinend widerſpruchslos a

Beteiligte, ſoweit ſie beamtet ſind, werden außerdemJ ahren eingeleitet.

Schulpflichtigen Kindern

Was geſchi
8gericht Beteili

vor dem hieſigenn hicſer

u Straf

Lievenwerda. Bei einem Einbruch in das Kranken-
haus wurden neben andern Sachen auch ärztliche Jnſtrumente
im Werte von 6500 k. geſtohlen.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11-1 Uhr und abends
von Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

t mit
n?
öffen

e verhängt wor-
en worden ſind.

Gafſtwirts

Ale. Konſum Verein ſ. Mühlberg u.
und Amgegend.E. G. m. b. H.Sonntag, den 23. Juni 1918, F abends 7 Ahr
im Preußiſchen Hofe:

Ordentl. General Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Vierteljahrsbericht.
2. Bericht vom Verbandstage.

8. 1 nes Grundſtückes.
4. Anträge.

Freidrich Stumen.

*491

über Nachbewilligung von 280 Mark

Der h des Auffichtsrates:
222

De hohen Preſſe ſt vaniet

I nur noch 12 Tage! W
bis zum 20. Juni können die Preiſe fürworden da von ſeiten der Preisregel

Verſchärfung eintritt.

rc.

Deshalb, wenn Sie Jhre Abfälle noch gut verkaufen wollen,
verſaumen Sie es nicht. Nur bis

Alten Kilo 30Pf. Vlrcher, zeitungen
Papierabſälle

Be Konſervenbüchſen, Felle zu höchſten Preiſen.

W. Theuring,

Bolle.

Telephon 56659

Einziges,
Die in der Wallſtraße beſindlche Firma iſt mit meiner nicht iden

W Laſſe koſtenlos abholen. W

zum 20. Juni zahle ich für:

a 289.
ano 10 Knochen w 15 Pf.T bareEiſen, Sackzeug, Weißglasſcherben, nicht verroſtete

n vgen 5659.

gehdtes und ülteſtes See d dieſer Vranche für Private am Platze.

Jeder Bringer erhält die bekanntgegebenen Zugaben extra.

da Sonnabend den 15.ugpagar zwiſchen Halle austor und Dölauer Heide nachen

Halle, den 14. Juni 1918.
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wen

enGewehrfadritation 5.

r u. Keſſe
8,70.

e e(Damen) 16. e
12. De

Die mod. Orgel 8 e

OHele 10. Die
Der Bäcker

ie Pfu

e e S

Lerne durch Fachlehrbücherl
Ver er un t vi elen Abdild e ark u.w z d ä a d. i Ka e ugioße e e loſſer t er u re 25un ſie e. iedne er e r miedes 10. De 8,70.Berechnen d. Gewinde 6. tmeret 10. ein u. 537 Die Meſaügießerei 18. z Wer
12,70. Metallſchleifen V r 7,35. Der Galvanotechniker 8,70. Chemie u. h 5 35. Der
rakt. Kupferſchmied e Lumpen r Die Konſtruklion der Wage 14. Der wod. Jnſiallae Modellband a n allateur 10. W nen 5,35. Der pra nene nfertigung n W gr. empnetr u.r 8,70. Legier u. tig 10. hinen nene 10,35

die en 1Maſchiniſt i.

wa
t 8,70. Der Ja eiher

T t c 9,70.c mod. r mit h i „76. Der mod.
46,75. Die Elektrizität in Gee e 93 S de DerBaukonſiruktion d Foyer 7,26. teinderechner 4.rer 6. Der n Der immer er 8,70. Baulanſicutnen m nns 68eyrkge Dachausmittelungen Dachſchif e e Bau u.10. 9 5, Der Sch r J ner nan 12.re 8,70. enlehre 4. ehe tions re z t eeppen 10. u eiſ. Treppen 10 ie eiten ersJ letat ne mer 5

33 u, Oi er ervee Waren u Sie Velta len 7 i Mon 10. Der S e c Der e S ulene du h W 13,35, Einfa ödel in m til
u nd r e 82 k Ah eri Mod. r Mod. Haustüren 109. ren u.8,70. a

a e fo re i. Mitrbenharmoni S n od. 4. gramm
onogramme tammeen 1d, 5 f. en reiber etiai hriſten lasmalerei e 8,70. ver Aer t den eine 6. d alinſchrften 5

u.
ere

a J
ar ann legt ritgni ſein ie Vor e z. T e r de s

m 7 J dMeinſarde re r vo Eeh g. 8,7 r a x gen r er
u u et vrren Uuſchnen i t et Ole Buch
7 ianofortedan 15rinonſum 4,70. Der n 11. t W 12. Die ferten

e Kitte u z z h e Acte enbäcer 1,80.Le J ſern a. Die S tieſe kation 19.35.
e r Beerenweineaſget itanon J t u er 10. r Fau. a ghri on j rie waren

v

r n ri t n iumen 9 tn i I v x per n
r rn ndexe ektt e.

em Fahrplan:

ab Halle /Klaustor an 9ls a oſtkarten
ad Nietleben ab W reine

Inglehtspostrarien-
Versand,

besſerien Poſtkarten

Bekanntmachung.
Juni d. J. ab verkehrt ein neues

S an Dölauer Heide ab
r Knoche

Für jeden PerſonenFahrſchein 5 Pfg. Zuſchlag.

es HalleHettftedter Eiſenbahn

Fahrpreisänderung infolge Verkehrs
ſteuer ab 1. Jult 1918. ne

1 und 2 Teilſtrecken m 3 88 i Beik. z J n ne
S. 730 .70 W. erzloses Zannzlehen3 und 4 Teilſtrecken III. Kl. 9.60 M. 8.50 n Sonmi ehe ehe

II. Kl. 11.30 M. 10.20 M
Militär und Gepäckſcheine, ſowie Schüler- und Arheiterkarten

bleiben unverändert.

Ammendorf, den 15

Monatskarten:

Hall. Zadn- Hell Auntult

(vormals Britanniag).

Gr. r II. II.Juni 1918. *490 8865. 72Elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg.
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Amtliche Bekanntmachungen.

Verbrauchsmenge an Shlachtviehſletſh und Wurſt o
Die Verbrauchsm an Schlachtv und die inder Woche vom 17. dis Juni 1918 bei den Fleiſchern auf Grund

der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf
ramm

feſtgeſetzt. Von den für dieſe geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von lachtviehfleiſch oder
Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſ enaus Schiachtviehſteiſch in den Gaſt Schank und Sveiſewirtſcha

uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken c Gramm
Echlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, während
vie übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Der Magiſtrat.Halle, den 14. Juni 1918.
4 Pfund Kartoffeln e

Für die Woche vom 17. bis 23. Juni 1918 wird die Kartoffel-
menge, welche aus den Vorräten der Haushalte verbraucht oder
ſoweit Vorräte nicht vorhanden ſind, auf Abſchnitt 11 der violetten
egehertar bezogen werden darf auf vier Pfund für den Kopf
eſtgeſetzt.

der erfolgte Verkauf in die Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe
einzutragen.Zur Verteilung gelangen noch für jede Perſon des Haushaltes
ein halbes Pfund Marmelade, ein viertel Pfund Nudeln, ein viertel
Pfund Graupen, ein viertel Pfund Reis. Außerdem ſteht den
Einwohnern frei, für jede Perſon in der Talamtſchule ein viertel
Pfund Dörrgemüſe guter Beſchaffenheit zum Preiſe von 50 Pfg.
einzukaufen.

Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Halle, 15. Juni 1918.

Verkauf von Magermilch.
Am Montag, den 17. Juni 1918 von nachmittags 4 Uhr ab,

wird für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre der Verkauf von Mager
milch fortgeſetzt. Der Verkauf erfolgt an folgenden Stellen Milch-
händler Schönherr, Grünſtr. 12; Milchhändler Hinſche, Gr. Goſen-
ſtraße 21; Milchhändlerin Jander, Unterberg 7; Milchhändlerin
Meinhardt, Gr. Brunnenſtr. 36. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine Nr. 44001 49 000.

ür W Kind vom vollendeten 6. bis 13. Lebensjahre wird
Liter Magermilch auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über

Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 13 Pfennigen gen
Zum Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vorſtehend

angegebenen Nummern der Lebensmittelſcheine zugelaſſen, welcheauf den Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe

weder Quark noch Magermilch J x 7 haben.
Der neue Lehensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

iſt bereitzuhalten.

Halle, den 15. Juni 1018. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Montag,

den 17. Juni 1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine

mit den Nummern 17001 22000 vormittags von 8 bis 12 Uhr

Der Magiſtrat.

und die Jnhaber der Nummern 22001 27000 nachmittags von
2 bis 6 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum
Preiſe von 33 Pfg. abgegeb en.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei en!

Halle, den 15. Juni 1018. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Bacpulver Verkauf

in der Talamtſchule am Montag den 17. Juni 1918. Zum Kaufe
berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
17001 22000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 22 001 27 nachmittags von 2 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes wird ein Paket zum Preiſe von 10 Pfg.
abgegeben. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abge
zähltes Geld bereit halten.

Halle, den 15. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. November 1915 wird der Verkauf des der Stadt überwieſenen
Lirug wie folgt geregelt

Der Verkauf wird am Montag, d. 17. Juni fortgeſetzt. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann Pfund abgegeben werden. Der
Verkaufspreis beträgt 50 S für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei de rlen en Verkäufern den
Sirup einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 184 des Waren
bezugſcheines XVI zu erfolgen.

Bezugsberechtigt ſind nur diejenigen Haushalte, die auf die
Marke 1814 Sirup noch nicht bezogen haben.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken abzutrennen und
zu Hunderten gebündelt, im Stadt Ernährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach s 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 15. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Seeſiſch Verkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen
Seeſiſche wie z geregelt

Der Verkauf wird am m früh in den bekannten ein
ſchlägigen Geſchäften fortgeſetzt. Es iſt hauptſächlich großer Cabliau,.
Schellfiſch und mittlere Scholle eingetroffen, außerdem etwas See-
uUnge und Steinbutt. Die Preiſe ſind in den Geſchäften deutlichſichtbar angebracht. Für jede Perſon eines Haushaltes kann ca.

ein halbes Pfund abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt auf Waren
bezugsſchein Nr. 16, Abſchn. Nr. 197. Zugelaſſen zum Einkauf ſind
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 30 501 88800
und 40001 45 500. Wegen iermangels wird das Publikum
erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe c. mitzubringen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 197 des Waren
bezugsſcheines 16 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im
Stadt Ernährungsamt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen ahzuliefern.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen
Ware verfügt werden.

Halle, 15. Juni 19!8. Der Magiſtrat.
Unter Bezugnahme auf den Nachtrag zur Beſchlagnahme-Ver-fügung vom 26. März 1918 weiſen wir darauf in, daß nunmehr

auch die Baskülverſchlüſſe der Feufſter von der Beſchlagnahme be
troffen werden. Diejenigen, welche Erſatzſtücke für die Baskül-
verſchlüſſe von der Behörde beanſpruchen, werden hiermit auf
efordert, die erforderliche Stückzahl unter genauer Bezeichnung des
rundſtücks, für welches das Material benötigt wird, uns bis zum

25 Juni dſs Js. ſchriftlich zu melden. Gleichzeitig machen wir
darauf aufmerkſam, daß die in Reihe I der Beſchlagnahme Ver-
fügung vom 26. März 1918 S Gegenſtände umgehend in
unſerer Sammelſtelle, Turnhalle am Roßplatz, abzuliefern ſind,
anderenfalls Zwangsmaßregeln zur Anwendung kommen.

Halle, den 15. Juni 1918. Ter Magiſtrat.
Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntnis, daß dem
Bureau VIII, Gr. Berlin 11, bei Anmeldung von Beerdigungen
die letzte Steuerquittung vorzulegen iſt.

Halle, den 9. Juni 1918. Der Magiſtrat.

W

Der Abſchnitt 11 der Kartoffelkarte iſt abzutrennen und

J J 4 e 2 e r W 4 zn J v h e e edeh n
Nur vis 20.
können die hohen Preiſe für

Sie zum Verkauf.
Wir zahlen bis zum 20. Juni

Paplerabſäle
Lumpen

vom 1. Juli: TFriftstr. 24. Telephon 4363.

934

Zeitungen gezahlt werden!
Deshalb untzen Sie die hohen Preiſe noch aus und bringen

Allen auo 30 Pf. Vüher, Zeitungen u 25 Pf.
i 18 P. Kochen aus l Pf.
auo 19 Pf. Wolle guo 100 Pf.

Ferner: Eiſen, Sackzeng, Weißglasſcherben, nicht verroſtete
Konſervenbüchſen, Felle zu höchſten Preiſen.

Theuring Achermann,
vom 1. Juli: Friftstr. 24.

Beſte und größte Firma für Private am Platze.
W Laſſe koſtenlos abholen. W

Jeder Vringer erhält die bekanntgegebenen Zugaben extra.

uni
Papier und Wille ba deine

empfiehlt

Julius Bacher,
Leipzigerstrasse 103.

Unwa tiezum
Reparieren angenommen.

(Aus 3 Paar gzerrissenen zwei

für:

erhagre u. Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen.

Gebr. Danglowitz,
Flsoherplan 2, Tel. 1178.

Rellstr.

Kuchenbleche,
villiget 937

Christian Glaser,
kr- Klausstrass e 245

J Partelschriftenenvtennfoſüsbuchdans.

7

S

S ehwan

ß t n Wer 4 c
u S], n We

0p. Schu, ab

Mal lF

Moden- Zeitungen
Auswahl.

Volksbuohhandiung Haflie a. Saale. Harz 42/44.

Auf Grund des z 12 der Bundesratsverordnung vom 25. Sep
tember und 4. November 1915 wird folgendes verordnet: Freier
Kleinhändler Kolonialwarenhändler, Konſumvereine uſw.), welche
Kundenliſten beim Stadternährungsamte eingereicht haben, werden
hierdurch aufgefordert, ſich am Montag, den 17. Juni bei einer der
nachſtehenden Großfirmen: Fr. Henſel Haenert, A.-G., C. Hof
meiſter Co., H. Ch. Werther Co., Düben Herrmann, J. F.
Weber Nachfolger, Otto Stoye, Braun Wiegand, Fr. Liebau,
W. Creuzberg. von neuem als Kunden anzumelden.

Es darf als Regel gelken, daß ſich die Kleinhändler diejenigen
Großhändler wieder wählen bei denen ſie bis gekauft haben,
doch ſteht es jedem frei, ſich von den oben angeführten Firmen eine
neue auszuwählen Eine Neuanmeldung muß unter allen
Umſtänden erfolgen

Die in Frage kommenden Großfirmen haben bis zum Mitt-
woch, den 19 Juni, abends 6 Uhr, eine Liſte über die bei ihnen
angemeldeten Kunden (Kleinhändler uſw.), alphabetiſch geordnet
ohne Angabe der Kundenzahl, im Stadternährungsamt, Markt
platz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal links, einzureichen.

Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.

r äääkGemindeſchnueiden.
Ein praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen Tabellen,

für alle vorkommenden Drehbänke und Gewinde.

Preis Mark 3.00.
Porto 10 Pfg.

Taschenbuceh
für Drehep u, Schohlossep

des Maschinenbaues,
Mit einer ausführlichen Anleitung zum Berechnen der Wechſelräder

beim Gewindeſchneiden,
ſowie über das Fräſen, nebſt vielen Tabellen.

Dauerhaft gebunden Mk. 3. 68.
Porto 10 Pfg.

Zu beziehen durch die

d. d. 6., Harz

viel aud e Sachen zu verkdufen,

Stoppman- Tee, Neun erſchienen:

vorzügliches Bliß F h plNatur Heilmittel l l un
e Sommer-Ausgabel91Durchfail, Darm- Hreis 60 Pfag. Porto s Pfg.

verstimmung usw. Zu beziehen durch die
aket 50 Pſennig-a Dre Vöolls Vuchhandlunn,

Otto Kramer, balle erz 82
S 9/10. Loh ub t ch

für das Jahr 1918

zu Steuerzwecken.
Als Grundlagef. Steuereinſchätzungen

für das Jahr 1919/20.
Zum Gebrauch für preußiſche

Steuerzahler.

Preis 40 Pfg. Porto 5 Pfg
Zu beziehen durch die

Voll Vuchhandlung,
Kalle (8.), Karz 244.

d Fanſſen Radrigten.

Metallarbeiter- Verband
Zu haben:

in den durch Plakate
kenntlich ten
Verkaufsstellen
in allen ſeilen derStadt, Todes Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nach
richt, daß unſer Mitglied, der
Dreher

Hermann Noth,
nach kurzem, ſchwerem Kranken
lager verſtorben iſt.
Ehre ſeinem Andenken

Die n r. MJuni, nachm. 4 Uhrapelke des SüdFried

hofes aus ſtatt. 935
Um rege Beteiligung erſucht

61

Schulhücher
vpfiehlt die

Vo uchhand ing.
Halle, den 14. Juni 1918. Der Magiſtrat.

DiHalle aale), Harz 4244. e Ortsverwaltung.
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